223. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 24. September 1962, 


Doſener Zeilung. 
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Inſerate 
71¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 24. September. Se. Mast der König haben Allergnädigſt 
geruht: Den Kaufmann Karl Reiß in 1991 01 (Equador) zum Konſul 
dafelbſt zu ernennen; ferner den nachbenannten Offizieren und Mannſchaf⸗ 
ten des Magdeburgiſchen Ktraſſier⸗Regiments Nr. 7 die Erlaubni zur An⸗ 

legung der von des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit ihnen verlie⸗ 

henen Auszeichnungen zu ertbeilen, und zwar: des Kommandeurkreuzes zwei⸗ 
ter Klaſſe des Herzoglich ie San er Haus⸗Ordens: dem Major 
von Vangerow, etatsmäßigen Stabs⸗Offizier des Regiments, und dem 
Major und Eskadron⸗Chef von Madai, des Ritterkreuzes deſſelben Or⸗ 
dens: dem Nittmeiſter und Eskadron⸗Chef von Rothkirch⸗Panthen und 
dem Rittmeiſter von Kuylenſtjerna, des Verdienſtkreuzes deſſelben Or⸗ 
dens: dem Premier⸗Lieutenant Braune und dem Sekonde⸗ Lieutenant 
Meyer, jo wie der dem vorgenannten Orden affilürten ſilbernen Verdienſt⸗ 

Medaille: dem Wachtmeister Bürger und dem Sergeanten Grobler. 
Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Hecht zu Neidenburg iſt zum Kreis⸗Phyſikus 

des Kreiſes Neidenburg ernannt worden. . N 

Der ordentliche Lehrer Dr. Caspar am Avoſtel Gymnaſium zu Köln 

iſt als Oberlehrer an das Gymnaſium zu Emmerich berufen worden. 

Der Rektor und Prediger Zellex in Luckenwalde iſt als ordentlicher 

Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in Oranienburg angeſtellt 

orden. 


w 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Dienſtag 23. Septbr., Nachmittags. Der 
General⸗Feldzeugmeiſter Gyulai hat ſich heute Mittag 12 
Uhr erſchoſſen. (Gyulai war belanntlich Oberbefehlshaber der öft- 
reichiſchen Armee im letzten italieniſchen Kriege.) 


— 


X Die Einheitsbeſtrebungen unſerer Zeit. 
I 


Wenn der bezeichnende Charatter unſerer Zeit das Streben nach 
Einheit ift, jo ſcheint die Betrachtung der gegenwärtigen Weltlage dies 


ſem Streben auf das Beſtimmteſte zu widerſprechen. Wohin wir auch 


den Blick richten, überall ſehen wir die Parteien ſich ſchroffer denn je 


gegenüberſtehen. Zwar beſchränken ſie ſich an vielen Orten auf eine 


lebhaftere Betonung des entgegengeſetzten Standpunktes, ohne eine gegen⸗ 
eitige Verſtündigung auszuſchließen, aber an anderen Orten iſt die 
euch einer friedlichen Verſtändigung bereits verloren, und wieder 
anderwärts hat der Parteienhaß den Bürgerkrieg, dieſen ſchlimmſten 
Feind der Menſchheit, in wilder Wuth bereits Sion Aber trotz aller 
Verwirrung des Augenblicks, trotz allen Ka dürfen w 

werden, daß unſer Streben nach Einheitgerade in unſerer Zeit immer mehr 
und mehr ſeiner Verwirklichung entgegengeht. Denn der Krieg erzeugt 
den Frieden und der Kampf der Parteien ihre Einigung. 5 

Das Streben nach Einheit iſt der Ausgangspunkt der jetzigen 
Zwietracht geweſen, und ſo wird es auch ihr Ende ſein. Die Einheit 
erfordert Unterordnung der einzelnen Glieder unter ein Ganzes. Da 
aber, wo der Einzelne ſeine Eigenthümlichkeit höher ſchätzt, als die Zu⸗ 
ſammengehörigkeit mit den Anderen, muß entweder der Gedanke an Ein⸗ 
heit aufgegeben, oder der Einzelne zur Unterordnung gezwungen werden. 
Je ſchwächer der Einzelne iſt, deſto lieber unterwirft er ſich der Einheit, 
je höhere Kraft er fühlt, deſto mehr ſtellt er ſich der Einheit entgegen. 
Daher erzeugt das Streben nach Einheit nothwendigerweiſe das Streben 
nach Partikularismus und den Kampfder Parteien, erſt aus ihm kann ſich 
die Idee der Einheit vorwirklichen, und muß ſich verwirklichen, wenn ihre 
innere und ſittliche Berechtigung höher iſt, als das Recht des Einzelnen 
auf eine ſelbſtſtändige Exiſtenz. ve I 
Betrachten wir von dieſem Geſichtspunkte aus die jetzt nach Eini⸗ 
gung ringenden Völker, ſo zeigt ſich uns in Nordamerila zunächſt das 
eigenthümliche Schauſpiel, daß ein mächtiges durch eine weiſe Staatsver⸗ 
faſſung einheitlich verbundenes Voll in zwei große Theile auseinander⸗ 
fällt, weil ihre Vereinigung der inneren Berechtigung entbehrte. Die 
nordamerikaniſche Union, hervorgegangen aus den verſchiedenartigſten 
Volkselementen, verbreitet über ein unendliches Ländergebiet und des feſten 
Kittes einer gemeinſamen Religion entbehrend, trug von Anfang an den 
Keim der Zerſetzung in ſich. Je mehr ſie durch eine zahlreiche Aus⸗ 
wanderung, durch Verbreitung ihres Gebietes nach dem Süden zu wachſen 
ſchien, deſto weniger war ſie im Stande, die einzelnen Glieder ſtatt 
äußerlich mit ſich zu verbinden, organiſch ſich zu aſſimiliren. Die ver- 
ſchiedenartigſten Intereſſen trennten den Norden und den Süden, und 
wenn die Verfaſſung dadurch die Trennung verzögerte, daß ſie den ein⸗ 
zelnen Staaten eine möglichſt freie Selbſtthätigkeit geftattete, jo trug doch 
zu gleicher Zeit die dadurch bedingte Kräftigung des Selbſtgefühls der ein⸗ 
zelnen Staaten zur Lockerung des gemeinſamen Staatenbundes bedeutend 
bei. Als der Süden ſtark genug war, einen eigenen Staat zu bilden, 
und als er den beſtimmten Entſchluß faßte, die Union zu verlaſſen, da 
fehlte es der Vereinigung zwiſchen dem Norden und Süden an der inne⸗ 
ren Berechtigung, und das Band der Einheit wurde im Einklang mit 
den großen Prinzipien der Freiheit und Gleichheit auf immer zerriſſen. 
Der Süden hat feinen feſten Willen und ſeine zureichende Kraft opfer⸗ 

udig und ſiegreich bewieſen. Nur die kläglichſte Verkennung kann in 
fenen Beziehungen zu den Nordſtaaten das Verhältniß empörter Unter⸗ 
thanen erblicken wollen, handelt es ſich doch nur um Union, nicht aber 
um Anerkennung der Herrſchaft des Nordens. 

Ebenſo wäre es ein Zeichen politischer Kurzſichtigkeit, wenn man 
der Frage der Sklaverei eine beſondere Bedeutung zumeſſen und deshalb 
die Nordſtaaten als die Vertreter der Humanität anſehen wollte. Mag 
immerhin die Sklavenfrage die äußere Veranlaſſung zum Ausbruche des 
Kampfes geweſen ſein, ſein innerer Grund war ſie nicht und deshalb iſt 
fie für die Beurtheilung des Rechtes der Südſtaaten auf Scheidung ohne 
beſonderen Einfluß. Seitdem die Letzteren ihren Willen und ihre Kraft 


zu einer beſonderen Staatenbildung auch dem bedenllichſten Zweifler 


nachgewieſen haben, ſeitdem iſt auch ihre ſittliche Berechtigung dazu dar⸗ 
gethan. 


ürfen wir nicht irre 


Ob ſie im Stande ſein werden, ſich innerlich zu organiſiren 


und zu einem einheitlichen Gemeinweſen zu entwickeln, iſt eine Frage der 
Zeit, daß ſie aber das Recht haben, dieſen Verſuch zu machen, iſt keine 


— Nach dem geſtern telegraphiſch gemeldeten Beſchluß des Ab- 
geordnetenhauſes iſt das Miniſterium — das gegenwärtige ſowohl, als 


Frage mehr. Sie vertreten jetzt das Prinzip der Gleichberechtigung, und trotz ein neues — gezwungen, hinſichtlich der verausgabten Reorganiſations⸗ 


unſeres Bedauerns, die mächtige Union zerfallen zu ſehen, ſind wir doch, 
wenn auch widerwillig, gezwungen, ihnen unſere Sympathien zu ſchenken. 
Freilich bethätigen auch die Nordſtaaten den entſchiedenen Willen, mit 
ihnen fernerhin die Union zu bilden. Allein ein einſeitiger Wille kann, 
wenn er der ſtärkere iſt, wohl zur Unterdrückung, nie aber zur Union 
führen. Wenn aber dieſe unmöglich iſt, und wenn es ſich nur darum 
handeln kann, ob die Südſtaaten ſelbſtſtändig bleiben oder vom Norden 
unterdrückt werden ſollen, dann fehlt es wahrlich der weiteren Fortſetzung 
an innerer Berechtigung, und nur der von Leidenſchaften umwölkte Blick 
der Bewohner des Nordens kann für einen Ausfluß von Vaterlandsliebe 
halten, immer neue Heere zur Verwüſtung der Südſtaaten auszurüſten. 
Das eben iſt es, was dieſen Krieg jo beklagenswerth macht, daß die na⸗ 
menlojen Opfer an Gut und Blut fruchtlos verſchwendet werden. Auf 
lange Zeit hinaus wird jener große Landſtrich eine Wüſte ſein und 
Amerika in der Reihe der mit uns in Kulturbeſtrebungen wetteifernden 
Völker fehlen, und alle dieſe Opfer werden gebracht ſein, nicht um in der 
Sache der Menſchheit einen Fortſchritt zu erringen, ſondern um dem 
Starrſinn und den wilden Leidenſchaften verderbter Staatsmänner zu 
genügen. Wir erklären uns um ſo beſtimmter für die Auflöſung der 
Union, als die uns heilige Sache der Einheit der zu einander gehörigen 
Volksglieder durch die widerſinnigen Beſtrebungen, auch nicht zu einander 
gehörige Stämme zur Einigung zu zwingen, nur beſudelt und befleckt 
wird. Nicht der äußere Zuſammenhang, ſondern die innere Zuſammen⸗ 
gehörigkeit iſt die Bedingung zur Einheit. Den Amerikanern fehlt ſie; 
ſeien wir glücklich, daß im deutſchen Vaterlande die Bedingungen zur 
Einheit vorhanden ſind! > 
Deutſchlan d. 

Preußen. (Berlin, 23. September. [Vom Hofe; 
Verſchiedenes.] Der König nahm heute Vormittags auf Schloß 
Babelsberg die gewöhnlichen Vorträge entgegen und empfing alsdann 
eine Deputation von Gutsbeſitzern. Wie ich höre, waren dieſelben aus 
dem Regierungsbezirk Bromberg. Unter ihnen befand ſich ein Herr 
v. Treskow. Nachmittags hatte der König eine längere Konferenz mit 
dem Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen; derſelbe wird bereits als der neue 
Miniſterpräſident und als Nachfolger des Grafen v. Bernſtorff genannt, 
jo daß er alſo auch wahrſcheinliche aue Wohnung im Hotel des auswärti⸗ 
gen Miniſteriums Feen wird. — Von dem Rücktritt des Herrn 
b. d. Heydt iſt aufs Neue die Rebe; er ſoll nicht Luft haben, einem 
Kabinet anzugehören, an deſſen Spitze Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen 
ſteht. Andererſeits wird aber auch behauptet, daß der neue Miniſter⸗ 
präſident ſeine Mitgliedſchaft zurückgewieſen habe. — Graf Bernſtorff 
iſt wiederum zweifelhaft, ob er nach Paris oder nach London gehen ſoll. 
Am engliſchen Hofe wird feine Rückkehr gewünſcht. — Heute Nachmittag 
hatte der König u. A. zur Tafel befohlen die Mitglieder des Herrenhauſes 
Graf zu Dohna⸗Lauch, Graf v. Dönhoff⸗Friedrichſtein und Freiherr 
v. Diergardt, ferner den Profeſſor Dr. Waagen, den Ober-Hof⸗ und 
Hausmarſchall Grafen v. Pückler, v. Bismarck⸗Schönhauſen ꝛc. Zur 
Feier des Geburtstages der Königin kommen am Dienſtag nach einer 
vorläufigen Beſtimmung folgende Feſtvorſtellungen zur Aufführung im 
Opernhauſe: „Das Feldlager in Schleſien“ und im Schauſpielhauſe: 
„Das Teſtament des großen Kurfürſten“. — Beiden Vor ſellungen 
geht ein Prolog voran, deſſen Verfaſſer Adami iſt. — Der Maler Bolte 
hat eine Kopie von der Raphaeliſchen Kreuztragung angefertigt, die be⸗ 
kanntlich eine Zierde des ſogenannten Raphaels⸗Saales im Drangerie- 
hauſe von Sancſouci bildet. Das Original befindet ſich bekanntlich in 
Madrid, wenigſtens hat der Maler Schleſinger dort die Kreuztragung 
für den Raphaels⸗Saal kopirt, wozu er vom hochſeligen Könige den Auf⸗ 
trag erhalten hatte. Die vom Maler angefertigte Kopie iſt zum Altar⸗ 
bilde für die reſtaurirte evangeliſche Kirche zu Tilſit beſtimmt. — Die 
Abnahme dieſer Arbeit hat geſtern im Raphaels⸗Saale durch den Ge- 
heimrath v. Olfers ſtattgefunden und iſt derſelbe mit der Ausführung 
überaus zufrieden geweſen, zumal der Künſtler zu derſelben nur 4 Monate 
gebraucht hat. — Sobald die Königin⸗Wittwe noch das Bild geſehen 
hat, geht es an ſeinen Beſtimmungsort ab, da der Kirchenvorſtand ſeine 
Ankunft beſtimmt am J. Oktober erwartet. Zur feierlichen Einweihung 
des Gotteshauſes ſoll nämlich das Bild auch ſchon den Altar ſchmücken. 

C. S. Berlin, 23. Sept. [Miniſterwechſel.] Unſere erſte 
Mittheilung vom verfloſſenen Freitag beſtätigt ſich nunmehr doch. Hr. 
v. Bismarck⸗Schönhauſen wird Miniſterpräſident und übernimmt das 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten. (ſ. oben.) Die Miniſter 
Graf Bernſtorff und v. d. Heydt, welche beide nur auf ausdrücklichen 
Wunſch des Kronprinzen ihr am Freitag eingereichtes Entlaſſungsgeſuch 
ſiſtirt hatten, treten definitiv aus. Wir erfahren aus beſter Quelle, daß 
dieſer partielle Miniſterwechſel auf den Gang der auswärtigen Politik 
Preußens keinen Einfluß üben wird und daß Hr. v. Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen, wenn auch zu energiſchen Schritten perſönlich geneigt, dennoch 
den Theorien der Kreuzzeitungspartei nicht unbedingt huldigt. In Ab⸗ 
geordnetenkreiſen ſchlägt man fleißig ſeine Reden aus den Jahren 1849 
und 1850 bei Gelegenheit der Debatten über die Verfaſſung nach, um 
aus denſelben ſeine Anſichten über Artikel 99 zu erfahren. Es geht das 
Gerücht, daß der Miniſter v. d. Heydt nicht bloß deshalb ſeine Entlaſ⸗ 
ſung gefordert habe, weil er nicht ohne Etat regieren wollte, ſondern auch, 
weil er von Sr. Maj. dem König die Sanktionirung der Eiſenbahngeſetze 
nicht erlangen konnte. 
früheren Finanzminiſter ae v. Bodelſchwingh, auch den Grafen 
Itzenplitz. Die übrigen Miniſter, mit Ausnahme des Kriegsminiſters 
v. Roon, dürften nur noch kurze Zeit im Amte bleiben. Man meint, 
daß das Abgeordnetenhaus die Debatte über den Militäretat pro 1863 
bis 2 definitiven Konſtituirung des neuen Miniſteriums wird vertagen 
müſſen. 


——— .;... 


koſten um eine Indemnität nachzuſuchen, die ihm allerdings nicht ver⸗ 
weigert werden kaun, weil eine mala fides nicht nachweisbar ift. Wenn 
es aber nach dieſem Beſchluſſe von den verweigerten Geldern fernere 
Ausgaben macht, ſo überſchreitet es die Grenze der Verfaſſung und ſetzt 
ſich der vollen Verantwortlichteit aus, wie ſchon früher in dieſer Zeitung 
augedeutet iſt. 

— Die über den Krankheitszuſtand des Handels mini— 
ſters v. Holzbrinck in die Oeffentlichkeit gelangten Nachrichten find, 
wie der „St. Z.“ mitgetheilt wird, ſehr übertrieben. Der Patient hat leinen 
Schlaganfall gehabt und leidet nur an großer Nervenſchwäche, ſo daß er 
ſeither auch nicht das Bett zu hüten brauchte und ausfahren und aus⸗ 
gehen konnte. Nur jede geiſtige Anſtrengung iſt dem Miniſter von dem 
Leibarzte Sr. Maj. des Königs, Dr. Boeger, unterſagt worden. Der 
Landrath v. Holzbrinck, welcher zum Beſuch ſeines Bruders hier einge⸗ 
troffen war, iſt bereits wieder abgereiſt. 

— [Zum Handelsvertrage.] Bekanntlich hatte der öſtreichi⸗ 
ſche Miniſter Graf Rechberg in einer Note vom 21. v. Mts. die preußi⸗ 
ſche Regierung aufgefordert, nachdem durch den bayriſch⸗württembergiſchen 
Widerſpruch der mit Frantreich abgeſchloſſene Handelsvertrag doch ge⸗ 
ſcheitert ſei, nunmehr in die im Art. 25 des Handelsvertrages vom 19. 
Februar 1853 vorbehaltenen kommiſſariſchen Unterhandlungen über einen 
Handels⸗ und Zollbund mit Oeſtreich einzutreten. Die vom 19. d. M. 
datirte preußiſche Antwort lehnt dies ab. Die Note führt, nach der N. 
„Z.“, aus, daß man dieſſeits die Verträge vom 2. Auguſt keineswegs 
als geſcheitert betrachte, da das Hervortreten einer Meinungsverſchieden⸗ 
heit über eine große handelspolitiſche Maßregel nicht ſofort als gleichbe⸗ 
deutend mit der Verwerfung derſelben aufgefaßt werden könne, es viel⸗ 
mehr in ähnlichen Fällen ſchon öfter gelungen ſei, anfängliche Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten im Wege weiterer Verhandlung auszugleichen. Eine an⸗ 
dere Auffaſſung würde die Möglichkeit jeder Entwickelung in der Geſetz⸗ 
gebung des Zollvereins ausſchließen, weshalb man auch ferner den durch 
die Rückäußerungen nach München und Stuttgart eingeſchlagenen Weg 
innehalten müſſe, einen Weg, der ſich als dem Intereſſe des Zollvereins 
entſprechend bewährt habe; die Gründe, aus denen man früher den Zeit⸗ 
puntt für Eröffnung der Verhandlungen mit Oeſtreich noch nicht für 
eingetreten erachtet, ſeien alſo auch heute noch vorhanden, und da Oeſtreich 


ſelbſt zugeſtanden, daß es das Recht, dieſen Zeitpunkt zu beſtimmen, nicht N 
us. ui gumpruch ehre Fonne To kenn ed h heren 


ſein, wenn Preußen an ſeinen Bedenken feſthalte. 

z UUnterſuchung gegen die „Gartenlaube.“ ] Geſtern 
früh ſtand vor der IV. Deputation des Stadtgerichts Audienztermin in 
der Unterſuchungsſache an, betreffend die Vernichtung des bekannten Ar⸗ 
tikels der „Gartenlaube“: „Der Untergang der Amazone.“ Es waren 
20 Beſchlagnahmeintereſſenten vorgeladen, von denen Keil in Leipzig und 
die hieſige Geelhaar'ſche Buchhandlung durch den Rechtsanwalt Lewald 
vertreten waren. Bei Prüfung der Vorladungen ergab ſich, daß ein 
Juntereſſent nichtordnungsmäßig geladen ſei und beantragte daher Staats 
anwalt von Meurs die Aufhebung des Termins, und wurde hierin, als 
darüber beim Gerichtshof ſich Zweifel erhoben, von Herrn Lewald unter⸗ 
ſtützt, welcher ſeinerſeits die Erklärung abgab, daß er für den Hauptvpor⸗ 
wurf der Anklage, betreffend die Seeuntüchtigkeit der „Amazoue“, den 
Einwand der Wahrheit mache, denſelben auch ſofort zu begründen im 
Stande ſei, ſich jedoch weitere Beweismittel vorbehalten müſſe, weil er 
bei der Kürze der Zeit von 6 Tagen das vollſtändige Beweismaterial 
herbeizuſchaffen außer Stande geweſen. Dieſen vereinten Anträgen gab 
der Gerichtshof nach und hob den geſtrigen Termin auf. 

— Bei dem großen Turufeſte, welches am Sonntage in Wer⸗ 
der bei Potsdam ſtattfand, und bei dem ſich etwa an 800 Turner be⸗ 
theiligt haben, waren auch die hieſigen Turnvereine durch Deputationen 
mit ihren Fahnen vertreten, welche ſich am Sonntag früh von hier bis 
Wildparl begaben und von dort zu Fuß nach Werder weiter gingen. 

— [Neue Erfindung.] Eines der größten Probleme ſcheint 
nunmehr durch Chabert de l'Herault in Berlin gelöſt worden zu fein. 
Derſelbe hat eine Maſchine von einfacher Einrichtung erfunden, welche 
durch Luft in Bewegung geſetzt wird. Am vergangenen Sonnabend in 
den Nachmittagsſtunden ſah man einen Herrn in einem elegant gebauten 
kleinen Wagen mit der größten Schnelligkeit von dem Potsdamer Thore 
aus die Stadtmauer entlang nach dem Brandenburger Thore fahren. 
Von hier fuhr der Wagen mit noch größerer Schnelligkeit die Charlotten⸗ 
burger Chauſſee entlang. Bei der großen Schnelligkeit war es nicht 
möglich, die Treibkraft des Wagens zu bemerken. 

— [Die Königin Victoria] wird ihren Aufenthalt in Rein⸗ 
hardsbrunn in Folge der ihrer Geſundheit ſo günſtigen Witterung noch 
bis Ende des Monats verlängern, ſodann am J. Oktober in Koburg ein⸗ 
treffen und daſelbſt 14 Tage verweilen. Während ihres Aufenthaltes in 
Reinhardsbrunn wohnt die Königin an jedem Sonntage einem Gottes⸗ 
dienſte bei, welcher in einem Saale des Schloſſes abwechſelnd von den 
beiden Oberhofpredigern von Gotha und Koburg, Or. Schwarz und 
Dr. Meyer gehalten wird. Am 16. d. M. trafen der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Preußen, am 17. der Prinz von Wales und am 
18. der regierende Herzog von Koburg⸗Gotha, welcher auf einige Tage 
zur Jagd nach Schleſien ſich begeben halte, auf Schloß Reinhardsbrunn ein. 

— Am Sonnabend Abend fand im Engliſchen Haufe eine Berfamme 


lung des preußiſchen Volksvereins ftatt, in welcher Graf W 
du Stolberg⸗Wernigerode, Präſident des Herrenhauſes, General v. Mali⸗ 
Als ſeinen Nachfolger bezeichnete man heute den — rn N ; 
Roger begeich ) ſend waren. Die „Zternötg, bringt einen ausführlichen Bericht über die 
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ſzewsli, Herr v. Kleiſt⸗Retzow und andere bekannte Perſönlichkeiten anwe⸗ 
Eröffnungsrede des Herrn Wagener. Es ſei der Jahrestag der Stiftung des 
Vereins. Wenn der Verein bisher mehr ſchweigend der Entwickelung zuge⸗ 
ſchaut, ſo ſei es geſchehen, weil man habe abwarten wollen, bis ſich die Si⸗ 
tuation geklärt. Herr Wagener gab dann ſtatt des Eingehens auf die eigent⸗ 
lichen Streitpunkte in der Militärfrage eine lange Philippfta gegen die parla⸗ 
mentariſche Regierung zum Beſten, welche er mit den kräftigſten Schlagwor⸗ 
ten der „Kreuzzeitung“ ausgeſtattet hatte. „Wahre die Regierung ihre 


Stellung mit Energie“ hieß es zum Schluß, „dann werde das Zuſtandekom⸗ 
men des Budgets bald erfolgen; dem ſtarken Könige werde es gelingen, ein 
Abgeordnetenhaus zuſammenzubringen, welches mit der Regierung Hand in 
Hand geht; eine kräftige energiſche Regierung werde dann auch bald wieder 
mehr Gehorſam und Sympathien bei den Beamten h wenn ſie mit 
rückſichtsloſer Anwendung aller verfaflungsmäßigen Mittel gegen das ar 
0 e korrumpirte Beamtenthum vorgehe. Eines dieſer Mittel ſei die A 
ane der Diäten für die n und der Stellvertretungskoſten für 
die Beamten; damit werde der Bureaukratſe ein Nebenerwerb als Volksver⸗ 
fübrerin und Volksſchmeichlerin unmöglich gemacht, Aher nicht auf das 
Beamtenthum allein habe eine energiſche Regierung einzuwirken, es ſei a 

unmöglich, eine korrumpirte Bureaukratie aus ſich ſelbſt zu beſſern. Es müſſe 
deshalb aus dem geſunden Volke ein anderes Organ geihoften werden, und 
auch auf die Maſſen des Volkes habe eine energiſche Regierung einzuwirken. 
Eine Hinwendung zu den Bedürfniſſen und zu der Belehrung des Volkes 
werde daſſelbe der Regierung zuführen, Die Gewerbeordnung von 1849, 
welche die Demokratie zu durchlöchern ſtrebe, müſſe feſtgehalten werden; 
unterſtütze die Regierung die zukunftreichen Beſtrebungen des Handwerker⸗ 
ſtandes in dieſer Richtung, ſo werde ſie die Herzen des Volkes gewinnen. Die 


Kriſis ſei ernſt, Niemand vermöge zu ſagen, wie der Ausgang. Redner aber 


und ſeine Partei werden feſthalten an dem Programm; wenn Alle untreu 
werden, ſo bleiben wir doch treu!“ — Es wurde dann folgende Petition an 
das Herrenhaus von Herrn Wagener vorgelegt und von der Verſammlung 
angenommen: „Hohes Herrendaus! Ein hohes Herrenhaus beehren wir 
Unterzeichnete uns, hierdurch ganz ergebenſt zu bitten: das durch die jüngſten 
Beſchlüſſe des Abgeordneten aules verſtümmelte und unbrauchbar gewor⸗ 
dene Budget vermöge des dem Herrenhauſe durch Artikel 62 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde beigelegten Rechts ablehnen zu wollen. 

Oeſtreich. Wien, 21. September. [Großdeutſche Ver⸗ 
ſammlung; Verhaftungen.] Wie die Dinge bis jetzt liegen, dürfte 
die großdeutſche Verſammlung in Frankfurt bei Weitem mehr von Süd⸗ 
deutſchen als von Deutſch-Oeſtreichern beſucht werden. Letztere werden 
wenigſtens ſchwerlich als eine einheitliche Gruppe auftreten, während die 
Süddeutſchen in zwei kompakten Gruppen, derjenigen der bayriſchen Alt⸗ 
liberalen unter Lerchenfelds Führung, und derjenigen der bete 
vorzüglich württembergiſchen Demokraten unter Probſt, auf dem Platze 
erſcheinen. Es wird ſich dann zwiſchen beiden Schattirungen wohl um 
ein Kompromiß handeln, wonach etwa die Demokraten die Bra uchbarkei 
und die Perfektibilität der von der Wiener Konferenz vorgeſchlagenen 
Bundesreform⸗Anfänge anerkennen, die Bayern dagegen die Nothwen⸗ 
digkeit der Fortbildung dieſes Anfanges zu einer wirklichen, mit allen nö⸗ 
thigen Attributen ausgeſtatteten Volksvertretung zugeben. In dieſem 
Sinne glaubt man hier, daß die Wünſche lauten werden, welche die Ver⸗ 
ſammlung formuliren fol. — In Wälſchtirol wollte man vor längerer 
Zeit geheime hochverrätheriſche Verbindungen entdeckt haben und nahm 
deshalb mehrfache Verhaftungen vor. Es zeigt ſich jetzt, daß die Verwal⸗ 
tungsorgane damals in ihrem Mißtrauen oder in ihrem Eifer zu weit 
gegangen ſind; ſo hat man z. B. den Bürgermeiſter von Storo, der im 
Juli mit großem Aufwande von Sicherheitsmaaßregeln verhaftet wurde, 
jetzt als ſchuldlos erkannt und in Freiheit ſetzen müſſen. Es iſt das 
zugleich ein Pröbchen von der Langſamkeit des öſtreichiſchen Gerichts⸗ 
verfahrens. 

Bayern. München, 20. Septbr. [Großdeutſche Ver⸗ 
ſammlung.] Der „Frankf. Poſt⸗Ztg.“ wird von hier geſchrieben 
„Eine ſehr große Anzahl der hervorragendſten Mitglieder unſerer Kam⸗ 

mer der Abgeordneten hat bereits ihre Theilnahme an der von großdeutſch 
geſinnten Abgeordneten aus Oeſtreich, Bayern und Württemberg nach 
Frantfurt zu berufenen Verſammlung ausgeſprochen. Letztere kann in⸗ 
deſſen wegen der noch zu treffenden Vorkehrungen erſt im nächſten Monat 
ftattfinden. Zur Berathung ſollen gelangen die Fragen: 1) welche 
Stellung iſt von Seite der Kammern gegenüber den Anträgen auf eine 
Delegirtenverſammlung am Bunde einzunehmen? 2) Wie haben ſich die 
deutſchen Kammern bezüglich der Zollvereinsangelegenheit zu verhalten? 
In erſterer Beziehung vernehme ich, daß diejenigen deutſchen Männer, 
von welchen der Plan zur Frankfurter Verſammlung ausging und in's 
Werk geſetzt wurde, mit den Anträgen der Regierung bezüglich der Dele⸗ 
girtenverſammlung im Allgemeinen einverſtanden ſind, daß ſie dagegen 
die Anträge bezüglich des Bundesgerichts nicht als ausreichend erachten. 


Heſſen. Kaſſel, 20. Sept. [Die Wahlen zur Stände⸗ 
Verſammlungl ſind erſt jetzt vollſtändig beendet. Von den 48 Ab⸗ 
geordneten gehören 34 den letzten drei inkompetenten Verſammlungen 
und 11 dem vorigen nach dem Wahlgeſetze von 1849 gewählten Landtage 
an. Die lange Nichtübung des Wahlrechts hatte bekanntlich eine Unbe⸗ 
holfenheit erzeugt und daher kommt es, daß nur 19 der Gewählten die 
abſolute Mehrheit der Wahlberechtigten aufzuweiſen haben. Kein einziger 
Treubündler gehört der Verſammlung an. Betritt das Miniſterium 
irgendwie die Bahnen jener kleinen Partei, ſo hat es die ganze Verſamm⸗ 
lung gegen ſich. Antiminiſteriell kann man vorweg keinen Abgeordneten 
bezeichnen; der Miniſter des Innern zeigt noch fortwährend den ernſteu 
Willen, die Verfaſſung ehrlich zu handhaben. Noch ſoeben hat er den 
Anfang gemacht, die wegen ihrer Verfaſſungstreue 1850 unter Kürzung 
des Gehalts disponibel geſtellten Beamten wieder in's Amt zu führen. 
47 Abgeordnete gehören der bisherigen Verfafjungs- jest Fortſchrittspar⸗ 


Der Evangeliſche Kalender für die Provinz Poſen, 


herausgegeben vom Oberprediger Bork, liegt im dritten Jahrgange vor. 
Es erfüllt uns mit aufrichtiger Freude zu ſehen, daß er Jahr für Jahr 
innerlich und äußerlich vorwärts ſchreitet: immer klareres Bewußtſein 
ſeiner Aufgabe, immer beſtimmtere Concentrirung auf dieſelbe mit Aus⸗ 
ſchließung alles Fremdartigen, immer größere Reinheit der Form. 


Der Kalender giebt, wie in früheren Jahren, neben dem gewöhn⸗ 
lichen Verzeichniß der Wochentage einen Spruchkalender, diesmal aus 
den Johanneiſchen Schriften. Das Leben des Samuel Dombrowski 
hat den Superintendenten Remus in Oſtrowo zum Verfaſſer, welchen 
die Liebe zu den unter ſeiner Seelſorge ſtehenden evangeliſchen Polen ſo⸗ 
wie die gründliche Kenntniß ihrer Sprache zu Studien auf dem Gebiete 
polniſcher Kirchengeſchichte beſonders befähigen. Seine Arbeit erhält da⸗ 
durch, daß er nicht nur den ehrwürdigen Dombrowski, ſondern auch 
e Polen, einen Wojcicki, Dluzniewski und Peter Skarga 
ſprechen läßt, um jene unheilvolle Zeit zu ſchildern, einen beſonderen 
Werth. In glattem, volksthümlichem Stil geſchrieben muß dieſer hiſto⸗ 
riſche Aufſatz um feines tüchtigen Inhalts willen, namentlich wegen jeiner 
Beiträge zu einer Charakteriſtit des 17. Jahrhunderts mit großer Theil⸗ 
nahme aufgenommen werden. „Kaum“, heißt es unter Anderm, „hatten 
die Jeſuiten im Volke die Oberhand gewonnen, ſo war es, als ob eine 
finſtere Decke, eine undurchfichtige Dämmerung die noch nicht erſtorbene 
Literatur der Sigismundſchen Zeiten verhüllt hätte. Ein dem polniſchen 
Volke bis dahin unbekannter Fanatismus beſudelte die Namen der ver⸗ 
dienſtvollſten Schriftſteller des goldenen Zeitalters. Die jeſuitiſchen 
Zöglinge ſuchten in denſelben Stellen auf, um ihren mangelhaften 
Glauben nachzuweiſen und ſie der Ketzerei anzuklagen. Sie zertraten in 
den jugendlichen Gemüthern die perſönliche Würde; denn, indem ſie die 
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tei an; die kleine Sturmſchrittspartei, welche ſich in Hanau davon abge⸗ 
ſondert hat, hat nur Einen Abgeordneten. Der Landtag zählt 6 An⸗ 
wälte, 12 ſonſtige Juriſten, 7 Großgrundbeſitzer, 17 ſonſtige Oekonomen, 
worunter 7 Dorfbürgermeiſter, ferner 6 Fabrikanten und Kaufleute, 
1 Partikulier. (B. Allg. Z.) 

Kaſſel, 21. Sept. Die unaufhörlichen Verdächtigun⸗ 
gen, womit ſeit einiger Zeit der Dr. Friedrich Oetker von einigen Blät⸗ 
tern überſchüttet wird, ſind die Veranlaſſung von zahlreichen Zuſchriften 
aus dem Lande an den Vorkämpfer in der Verfaſſungsſache geweſen, 
worin die Mißbilligung über jenen Theil der Preſſe ausgeſprochen und 
Dr. Oetker aufgefordert wird, in ſeiner patriotiſchen Wirkſamkeit wie 
bisher fortzufahren. Dr. Oetker theilt dies ſelbſt in der „Heſſiſchen Mor⸗ 
genzeitung“ mit und ſchließt mit den Worten: „An eine „Undankbarkeit 
des Volks“ habe ich noch nicht gedacht, um ſo weniger, als ich nicht um 
Dankes willen gearbeitet habe. Die wirklichen Ouellen der fraglichen 
Ergüſſe gegen mich und die „Morgenzeitung“ ſind mir vollauf bekannt. 
Auch habe ich Erfahrung genug, um zu wiſſen, was überhaupt von Lob 
und Tadel zu halten iſt, und wo in den Tagen der Noth die beſten Rechts⸗ 
vertheidiger zu finden ſind“. 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. Sept. [Ueber die preußiſche Verfaſ— 
ſungskriſis] bemerkt der „Economiſt“: „Das preußiſche Volk be⸗ 
wegt ſich ſeiner Natur nach in politiſchen Dingen nur langſam; allein 
es iſt der wirkliche Beweis davon vorhanden, daß es dem gegenwärtig 
am Ruder befindlichen reaktionären Miniſterium gegenüber eine klare 
und ſehr wichtige Stellung eingenommen hat. Mit dem von unſerer 
eigenen Nation ſtets an den Tag gelegten richtigen Takt in politiſchen 
Dingen hat es eine finanzielle Frage, welche das Recht der Volks⸗-Kon⸗ 
trole über die Politik der Monarchie indirekt in ſich ſchließt, zum Aus⸗ 
gangspunkte gewählt. Gegenwärtig ſteht die Sache ſo, daß der Land⸗ 
tag feſt auf der von ihm geforderten praktiſchen Kontrole über das Heer 
beſteht, während die Regierung zu temporiſiren ſucht und es doch durch⸗ 
aus nicht über ſich gewinnen kann, nachzugeben. Wir hoffen im Inter⸗ 
eſſe aller Betheiligten, daß der ſofortige Sieg der Seite verbleiben möge, 
welcher der Sieg ſchließlich jedoch ohne allen Zweifel verbleiben muß.“ 


Frankreich. 

Paris, 21. Septbr. [Tagesnotizen.] Die Rückkunft des 
Kaiſers von Biarritz wird am 4. Oktbr. ſtattfinden; die Ueberſiedelung 
von St. Cloud nach Compidgne ſoll aber erſt am 15. erfolgen. — Die 
Geſellſchaft des kaiſerlichen Prinzen, für welche der „Moniteur“ heute 
bereits Nr. 60 der Gabenliſten abdruckt, iſt durch kaiſerliches Dekret vom 
15. d. für eine gemeinnützige Anſtalt erklärt und in ihren Statuten vom 
26. April d. J. beſtätigt worden. — Die Eiſenbahnen von Napoléon 
Vendee nach den Sables d'Olonne und nach Breſſure find durch faifer- | 
liches Dekret für Bauten von allgemeinem Nutzen erklärt worden. Die 
Staatsunterſtützung für erſtere Bahn iſt auf 2½ Mill. Fr. im Gan⸗ 
zen, und für die andere Bahn auf 146,000 Fr. für jeden Kilometer feſt⸗ 
geſetzt. Eine Verfügung des Arbeitsminiſters fordert Unternehmungs⸗ 
luſtige auf, ſich um die Baukonceſſion zu bewerben. — Der Staats⸗ 
miniſter hat die Präfekten erſucht, ihm für die Departementaltheater, die 
noch unter der jetzt ganz unzeitgemäß gewordenen Ordonnanz vom Jahre 
1824 ſtehen, Reformvorſchläge zu machen. Der „Moniteur“ theilt heute 
das Nundſchreiben mit. Namentlich ſcheint es dem Miniſter ſehr wich⸗ 
tig, daß die Debuts fortan nicht mehr vereinzelt, ſondern gleich maſſen⸗ 
weiſe ſtattfinden, und erſt nach Ablauf eines Monats Beſchluß darüber 


gefaßt werde, wer engagirt werden ſolle und wer nicht. Auch über die 


Mißfallensäußerungen des Publikums wird die Anſicht der Präfekten 
gewünſcht. — Von St. Nazaire gehen mit dem Dampfer „Floride“ 
neue 600 Mann mit 15 Chirurgen nach Vera⸗-Cruz ab, und eine gleiche 
Zahl wird ihnen binnen einigen Tagen folgen. — Auf der Inſel Mar⸗ 
tinique haben ſich viele Freiwillige für die Expedition nach Mexiko gemel⸗ 
det. Die Prollamation des Generals Forey iſt in Fort de France an⸗ 
geſchlagen worden. Nach den officiellen Blättern erregt ſie große Begei⸗ 
ſterung. — Die Anerkennung der Südſtaaten Nordamerika's durch 
Frankreich ſoll nahe bevorſtehend ſein. 


S ch wei z. 

Bern, 20. Septbr. Die „Neue Zür. Ztg.“ ſchreibt: „Der 
Sekretär unſeres Geſandten in Turin iſt am 14. Abends auf 
offener Straße von vier Banditen überfalllen, mit zwei Meſſer⸗ 
ſtichen verwundet und beraubt worden. Herr Tourte hat ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung verlangt.“ 

Italien 

Turin, 18. September. [Die römische Frage.] Die ber 
reits im Auszuge mitgetheilte Note der „offiziellen Zeitung“, welche 
fc Politik des Herrn Yagueronniere entgegentritt, lautet vollſtändig wie 

olgt: 


„Indem ein auswärtiges Blatt, die „France“, unſere Angelegenheiten 
beſpricht, beruft es ſich auf die Vereinigung eines diplomatischen Kongreſſes, 
deſſen Sanction der Plan einer Konföderation unterbreitet werden ſollte, 
nach welcher Itglien in drei Staaten getheilt würde. Der eine im Norden, 
der andere im Süden, und der päpſtliche Staat in der Mitte. Wir begrei⸗ 
fen nicht, wie ein Blatt im Ernſt Europa den Vorſchlag machen kann, Ita⸗ 
lien eine andere Geſtalt zu geben, die Monarchie umzugeſtalten, und die 
Krone in zwei Theile zu zerſpalten, welche die allgemeine Stimme, die 
Tapferkeit und das Werk von Jahrhunderten dem Fürſten auf das Haupt 
geſetzt, der über deſſen Geſchicke wacht. Die Einheit der nationalen Monar⸗ 
chie kann niemals der Gegenſtand diplomatiſcher Kongreſſe ſein, und chimä⸗ 
riſchen Experimenten für Journaliſten dienen, welche die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe unſeres Landes gar ‚ud kennen. Sie iſt unabhängig von allem und 
von allen, weil ſie die Grundlage iſt, das Centrum, um das ſich die ganze 
nationale Bewegung dreht. Die größte Thatſache unſeres Jahrhunderts iſt 
gewiß die italieniſche Monarchie, welche mit ſolcher Sicherheit vorwärts 
ſchreitet, daß die Geſchichte keinen zweiten neuen Staat kennt, der ſich mit 
demſelben vergleichen kann. Darum wird auch dieſe von allen größeren 
Mächten Europas anerkannte Monarchie wiſſen, ſich in dem Range zu be⸗ 
haupten, der ihr von der Vorſehung und dem öffentlichen und nationalen 
Recht der civiliſirten Welt angewieſen iſt. Erörterungen über die Zweck⸗ 
mäßigfeit von Bundesſtgaten in Italien, worin ſich einige auswärtige 
Schriftſteller fo ſehr gefallen, haben für uns gar keine Bedeutung. Wenn 
Italien an Bag hi Kongreſſen Antheil nimmt, jo kann dies niemals 
geſchehen, um über ſeine Einheit zu Ratbe zu ſitzen, ſondern wird es bloß 
thun, um über die Fülle der Rechte zu diskutiren, welche aus der nationalen 
Einheit hervorgehen. Die Monarchie kann nur laut behaupten, daß ihre 
Exiſtenz, ihr Beſtand noch nicht vollendet, „daß die Ausübung der ihr zu⸗ 
ſtehenden Recht nicht vollkommen, daß ihr Werk ohne Nom als Hauptſtadt 
Italiens noch nicht, fit begründet ift. Die Schwierigkeiten, welche einige in 
dieſer Angelegenheit erheben, werden in gleicher Weiſe beſeitigt werden, wie 
jene bereits gehoben wurden, oder demnächſt gehoben werden ſollen, welche 
die Einigung der verſchiedenen Provinzen darbot. Das Pontifikat wird 
praktiſch frei ſich bewegen und im italieniſchen Reiche völlig ſelbſtſtändig 
ſein, ebenſo und ſelbſt noch mehr als es jetzt in dem ihm eigenthümlichen 
Gebiete der Fall iſt. Die ungeheuren Mißſtände und Uebel, welche einige 
in ihrer erhitzten Phantaſie vorher verkünden, werden ſich als nichtig erwei⸗ 
ſen. Die Einheit Italiens wird die ſicherſte und ſtärkſte Bürgſchaft der 
päpſtlichen Unabhängigkeit bilden, wie ſie weder eine Konföderation, noch die 
Neutralität, noch die Autonomie des Patrimoniums des h. Petrus darzubie⸗ 
ten im Stande iſt.“ per 

— [Kleine Notizen.] Die Hausſuchungen und Verhaftungen, 
welche in Turin in der Nacht vom 17. auf den 18. September 
ſind, hat Lamarmora veranlaßt, der Ratazzi telegraphirte, es ſei ein An⸗ 
ſchlag auf das Leben Napoleons III., Victor Emanuels und Ratazzis 
im Werke. — Man berechnet, daß das von der Regierung vorbereitete 
Geſetz wegen Einführung der Einkommenſteuer deſſelben einen jährlichen 
Ertrag von 180 Millionen ſichern werde. — Am 15. wurde in Neapel 
eine Anzahl Exemplare eines Journals ſequeſtrirt, das unter dem Titel 
„Roma o morte“ heimlich gedruckt wird, und unter Anderem ein 
Schreiben Garibaldi's, jo wie ein Proklam Mazzinis enthielt. Die Be⸗ 
hörden ſuchen der Druckerei auf die Spur zu kommen. 

Rom, 13. September. [Abbate Stellardil, der dem heiligen 
Vater die Vermählung der Prinzeſſin Pia anzeigen ſollte, hat eine volle 
Stunde Audienz bei Pius IX. gehabt. Von Politik war dabei keine Rede. 
Der Papſt ſoll aber ſehr liebenswürdig geweſen ſein und ſich auch nach 
dem Befinden der Verwundeten in Varignano erkundigt haben. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. September. [Die Rekrutirung.] Der 
morgige Feſttag ſoll nun alſo doch nicht ganz ohne „Beſcheerung“ 
vorübergehen. Ein ſoeben veröffentlichtes Dekret ordnet eine Rekrutirung 
von fünf Mann per Tauſend Seelen an, alſo bei einer Geſammtbevöl⸗ 
kerung von 68 Millionen Seelen eine Aushebung von 340,000 Mann. 
Bekanntlich hat ſeit ſechs Jahren keine Rekrutirung ſtattgefunden. Nach 
dem Krimmkriege (1856) wurde dieſelbe ſuspendirt und verſprochen, 
dieſelbe während dreier Jahre nicht vorzunehmen. Der Kaiſer hat Wort 
gehalten, indem er der Suspenſion die doppelte Dauer gab. Uebrigens 
wurde, wie erinnerlich, ſchon im letzten Frühjahre die Nothwendigkeit 
einer neuen Rekrutirung fürs laufende Jahr bekannt gegeben und die 
heute verordnete wird damit motivirt, daß die Komplettirung der Regi⸗ 
menter ſchon unmöglich geworden und es erforderlich ſei, ihnen ein Re⸗ 
ſervekontingent zu verſchaffen. 

Petersburg, 23. Sept. [Telegr.] Der Kaiſer hat in einer 
Anrede an die Deputation der Bauern, welche ihn geſtern in Nowgorod 
empfing, die Gerüchte von neuen zu gewährenden Vortheilen widerlegt 
und die Bauern aufgefordert, ſich auf das Schleunigſte mit den Guts⸗ 
beſitzern in Vernehmen zu ſetzen. 

Aus Rußland, 15. Sept. [Baltiſcher Sängerbund; 
Vermiſchtes.] Der Baltiſche Sängerbund, unter denen der Rigaſche 
Geſangverein der älteſte der 16 Geſangvereine der baltiſchen Provinzen 
iſt, hat in Folge des Aufrufs an alle deutſchen Männergeſangvereine zum 
Anſchluß an den großen allgemeinen Sängerbund in Deutſchland, — 
einen Deputirten nach Koburg abgeſandt, um die Grundſätze und Ten⸗ 
denzen des dort am 21./ 9. September tagenden allgemeinen deutſchen 
Sängerbundes genauer kennen zu lernen. Wenn nun die Pläne und 
Tendenzen dieſes im Entſtehen begriffenen deutſchen Sängerbundes nicht 


Knäblein des niederen Adels hochmüthig machten, lehrten fie dieſelben 
doch zugleich vor den hohen Junkerlein kriechen und ſich gemein machen u. ſ. w. 
Die ſchnurrbärtigen Schulbuben richteten ſie zu blutigen Händeln und 
Störungen des bürgerlichen Friedens ab, indem ſie ihre Schaaren im 
Namen Gottes und der Religion zur Zerſtörung und Niederbrennung 
der Gotteshäuser andersgläubiger Brüder anführten.“ An Intereſſe ge 
winnt dieſes Lebensbild noch, wenn der Leſer im Geiſt neben dieſe Ver⸗ 
irrungen einer von fanatiſchen Prieſtern mißleiteten Nation Zuſtände 
aus dem Königreiche hält, wie ſie die Gegenwart mit ſo furchtbaren 
Pinſelſtrichen in die Geſchichte täglich einzeichnet: ein Vulkan, in deſſen 
Eingeweiden unaufhörlich Feuerſtröme wüthen und jedes Fundament 
ſtaatlicher Entwickelung in blutiger Lohe verzehren. „Veniet“, rief 
Dombrowski in zukunftbanger Rede, „veniet vindicta Dei, es wird 
kommen die gerechte Rache Gottes!“ 

Die Abhandlung des Oberpredigers Bork, überſchrieben: „Was 
iſt für die kirchliche Verſorgung der Evangeliſchen in der Provinz Poſen 
bis jetzt geſchehen, und was thut ferner Noth?“ giebt ein lebensvolles 
Bild von dem Zuſtande, in welchem Preußens großer König die Provinz, 
die er bekanntlich ſein Canada nannte, übernommen hat, ſowie von den 
Fortſchritten in der Givilifation unter dem Scepter der Hohenzollern. 
Bei vollem wiſſenſchaftlichem Ernſte (zu Grunde gelegt ſind die Mit⸗ 
theilungen des ſtatiſtiſchen Büreaus, die Aktenſtücke aus der Verwaltung 
des evangeliſchen Oberkirchenraths, hiſtoriſche Monographien und Akten des 
Konſiſtoriums) iſt der Aufſatz volksthümlich geſchrieben; für die Kennt⸗ 
niß hieſiger Zuſtände iſt er von äußerſter Wichtigkeit und wird 
ſeine Wirkung auch außerhalb der Provinz nicht verfehlen. 

Die Geſchichte der Kirche zu Schwarzwald — Czarnylas — 
bildet mit den wiederholten Unglücksfällen, welche die ſchwer geprüfte Ge⸗ 
meinde betroffen haben, einen intereſſanten Gegenſatz zu der Kirchweihe 


in Rojewo⸗Kaczkowerdorf; mit wohlthuender Friſche iſt dieſes ſeltene 
Feſt vom Herausgeber beſchrieben. 

Es würde zu weit führen, wollten wir den geſammten, diesmal 
überaus reichen Inhalt auch nur aufzählen. Eins nur können wir nicht 
mit Stillſchweigen übergehen: unter den vielen Goldkörnern, die in 
ſchmucklos einfacher Geſtalt geboten werden und doch durch ihren inneren 
Gehalt darthun, wie ſie aus den heiligen Tiefen des in Gottes Liebe ver⸗ 
ſenkten Gemüths andächtig zu Tage gefördert ſind, befindet ſich eine 
Herbſtbetrachtung von Valerius Herberger, die wir gern von Allen ge⸗ 
leſen wünſchten, und ebenſo das Wort eines amerikaniſchen Geiſtlichen 
über den 23. Palm; das find in der That Glockentöne aus himmliſchen 
Höhen, die zu uns gar ergreifend herniedertönen; fürwahr man hört die 
leiſen Tritte des Engels, der Melodien höherer Welten uns in's andüch⸗ 
tige Ohr flüſternd, geräuſchlos über die feiernde Erde dahinſchreitet. 


Manches hat der Herausgeber aus ſeiner Amtserfahrung mitge⸗ 
theilt; „das verlorne Kind,“ „die Rache iſt mein“ ſind kleine Er⸗ 
zählungen von ergreifendem Eruſt. Wir haben die Erzählungen des 
Verfaſſers aus den früheren Jahrgängen ſchon in andern Volksſchriften 
mehrfach abgedruckt gefunden, ein Beweis, daß der Ton darin richtig ge⸗ 
troffen iſt. Mittheilungen aus Nürnberg bilden den Schluß; ſie werden 
manches Herz an die Größe unſeres Vaterlandes mahnen und ihm doch 
wieder die Aufgabe zum Bewußtſein bringen, die wir Deutſche in dieſen 
Grenzmarken deutſchen Weſens zu erfüllen haben, nämlich rüſtig fortzu⸗ 
wirken an dem Aufbau einer wahren, auf lauterer Religioſität ruhenden 
Bildung und Sitte. Mit aufrichtigem Danke ſcheiden wir von dieſem 
Buche! S. in 8. 


etwa Verpflichtungen auflegen, die mit der politischen und ſocialen Stel⸗ 
lung der Geſangvereine der Oſtſeeprovinzen in Konflikt bringen könnten, 
ſoll der Anſchluß der 16 baltiſchen Männergeſangvereine — mit dem 
Rigaer Verein an der Spitze, ſofort erfolgen, und wird von hieraus Alles 
aufgeboten werden, um den aufliegenden Verpflichtungen in jeder Rich⸗ 
tung nachzulommen und dem allgemeinen Streben deutſcher Männer 
und Sänger Ehre zu machen. Der Sängerdeputirte iſt mit ausreichen⸗ 
den Reiſemitteln und Vollmachten ausgeſtattet worden. Die 
Rede des Metropoliten Filaretis von Moskau an den Kaiſer bei Gele⸗ 
genheit der Durchreiſe Sr. Majeſtät auf dem Wege nach Nowgorod, hob 
beſonders die Wichtigkeit der orthodoxen Kirche für die Geftaltung und 
Entwickelung des ruſſiſchen Reiches hervor und ſchloß mit den Worten: 

„Was führte Rußland zur Einigung nach der Zerſplitterung durch Theil⸗ 
fürſten, geſtattete ihm nicht in ein fremdes Joch zu fallen und rettete es 
aus dem Joche? — Was ließ Rußland nicht allein als eine ſtark kon⸗ 
centrirte Monarchie aus dem Brudergeiſt hervorgehen, ſondern war auch 
das Grundprinzip von deſſen Civiliſirung und Aufklärung? — Nichts 
Anderes, als der orthodoxe Glaube! — Wir wollen zum Herrn der 
Jahrhunderte beten, daß er Dir, edler Czar, in Allem, was Du zum 
Wohle und Nutzen Rußlands unternimmſt, vor Allem aber zur Wah⸗ 
rung des orthodoxen Glaubens, welcher Rußland groß gemacht und er⸗ 
halten hat, auch für die kommende Zeit ſeinen Schutz angedeihen laſſe.“ 
— Der Kaiſer hat auf Vorſchlag des Verweſers des Marineminiſteriums 

am 18. Auguſt befohlen, daß bis zur definitiven Umgeſtaltung der Ma⸗ 
rine⸗Lehranſtalten ein akademiſcher Kurſus der nautiſchen Wiſſenſchaften 
in Petersburg eröffnet werde, welcher die 3 Abtheilungen der Hydro⸗ 
graphie, Schiffsbaukunſt und Mechanik umfaſſe und zweijährig fer. Die 
Offiziere aller Korps des Marinereſſorts werden zu dieſem Kurſus zu⸗ 
gelaſſen und mit jeiner Eröffnung geht die bis jetzt beim Seekadettenkorps 
beſtandene Offtizierklaſſe ganz ein. — Die Dampfbootkommiſſion bringt 
zur Kenntniß, daß für die Schifffahrtsperiode pro 1863 nur denjenigen 
Dampfbooten der Fahrſchein ertheilt werden kann, welche zwei Sicher⸗ 
heitsventile haben. — Von Helſingfors gehen unter dem 12. d. M. ſehr 
betrübende Nachrichten in Bezug auf die Ernteausſichten ein, und im 
Bezirk Kojama ſollen die Fröſte vom 3. und 4. September alle Hoff- 
nung auf einen Erntertrag zerſtört haben. 


Türkei. 

Belgrad, 17. Septbr. [Der Aufſtand der National- 
milizen] iſt glücklich ohne Folgen vorübergegangen. Dem geweſenen 
Senatspräſidenten Stepcha Michaelovits, der ſich einer großen Popu⸗ 
larität erfreut, iſt es gelungen, die Bauern zu beſchwichtigen, ſie haben 
ihre früheren Poſten wieder eingenommen und der Fürſtdiktator hat 
ihnen jede Strafe erlaſſen. Alles geht wieder den alten Gang und in 
einigen Tagen werden die Milizen abgelöſt werden, wenn man es bis da⸗ 
hin nicht vorzieht, die Bewachung der Barrikaden gänzlich aufzugeben; 
denn alle Anzeichen ſprechen dafür, daß ein Krieg, vorläufig wenigſteus, 
nicht zu erwarten ſteht. Die aus der Stadt geflüchteten Einwohner be⸗ 
ginnen, wenn auch noch ſehr vereinzelt, ihre Wohnungen wieder zu be- 
ziehen. Die Verwüſtungen, welche das Bombardement angerichtet und 
welche man im Laufe der letzten drei Monate vollſtändig unberückſichtigt 
ließ, werden nacher wieder . (N. 3) 


Vom Landtage. 
Herren haus. 
— Die Petitions⸗HKommiſſion des Herrenhauſes hat ihren dritten Be⸗ 


erſtattet. Eine Anzahl Petitionen zu Gunſten der Wuchergeſetze, gegen 
ee erbefreibeit und gegen die Civilehe ſollen der Regierung zur Beritd- 
ſichtigung überwieſen werden. Eine Petition des Superintendenten Gerlach 
und Genoſſen in Grant Nauendorf, will die Stellvertreter der Beamten, 
welche Abgeordnete werden, nicht mehr aus Stagtsmitteln, ſondern von 
den betreffenden Beamten ſelbſt bezahlt wiſſen da Privatleute ſich auf ihre 
eigene Koſten in ihren Geſchäften vertreten laſſen müſſen, fo finden die Pe⸗ 
tenten in dem jetzigen Verfahren „eine verfgſſungswidrige Bevorzugung der 
Beamten vor allen anderen Staatsbürgern“, einen Verſtoß gegen die Gleich⸗ 
beit vor dem Geſetz. „Wenn auch in der che uren (ſo heißt es im Bericht) 
von vielen Seiten Anſichten ausgeſprochen wurden, welche mit den in der 
Petition aufgeftellten in vollem Einklange find, jo glaubte dieſelbe doch, es 

—.— zu ſollen, dem Herrenbauſe eine nähere Beleuchtung der Sache 
fi orzulegen, weil es ſich dabei lediglich um die Verhältniſſe und die Stel⸗ 
lung — eamten handelt, deren Beurtheilung zunächſt dem Staatsminiſte⸗ 
rium überlaſſen werden muß.“ Die Kommiſſion beantragt einſtimmig 
Ueberweiſung an die Regierung zur Erwägung. — Eine Sitzung des Herren⸗ 
bauſes iſt in dieſem Monat nicht mehr zu erwarten. 


Haus der Abgeordneten. 

C. S. Berlin, 23. Septbr. (53. Sitzung.] Vormittags 10 Uhr 
20 Min. vom — 7 errn Grabow eröffnet. Am W 
die Herren v. Mübler, v. Jagow, Regierungskommiſſarien. SD. Dr 
Virchow iſt auf 8 Tage beurlaubt. — Das Haus beginnt mit der de niti⸗ 
ven Schlußabſtimmung über den Militäretat pro 1862. Nach der Zuſam⸗ 
menſtellung der gefaßten 1 „ Beſchluff le find von der nach der Regie⸗ 
rungsvorlage auf 414,117 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf veranschlagten innahme 
20,854 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. aus dem Ordinarium in das Extraordinarium 


Kleinere Mittheilungen. 


Woher ſtammen die Cigarren? Der Tabak it ein ſpecifiſch⸗ 
enen Erzeugniß, welches man in der Alten Welt vor der Entdeckung 
der weſtlichen Erdbalfte nicht gekannt hat. Die Spanier waren Ich erſtaunt, 
als ſie ſahen, daß die Indianer den Rauch dieſes Krautes einſchlürften und 
dann INA von ſich blieſen. 

Eine der älteſten Nachrichten über das 
nen, tbeilt der Geſchichtſchreiber Gonzalo 8 de Oviedoy Valdez 
mit, in ſeiner Geſchichte von Nicaragua, welche 1555 vollendet wurde. Er 
war viele Jahre lang in den centralamerikaniſchen Gegenden und ſpricht als 
Augenzeuge. Er entnehmen ihm das Nachfolgende: 

Am Sonnabend, ich Auguſt 1526, kam Don Alonſo, Kazike von 
Biene, deſſen einheimischer Name Nambi, das heißt Hund iſt, auf den 
Marktplatz ſeines Dorfes. Es war zwei * vor Einbruch der 1 
beit. Gegen 1 . begleiteten ihn. Sie 15 n ſich in eine E 
und begannen ihren Arekto zu feiern. Areito's ſind Geſänge, in —— 
ſie das Andenken von Vedebenbeiſen aus früherer Zeit oder aus der Gegen⸗ 
wart ſchildern und vermittelſt welcher ſie das Andenken bewahren. Sie tanzten 
und ſangen. Wahrſcheinlich waren fie nur gemeine Veute, denn der Kazike 

ing ſehr feierlich nach einer anderen Ecke des Marktplatzes, wo er auf einer 
von Bank a b nahm. Dann ſetzten ſich die höchſten Beamten und etwa 
achtzig aber: dianer um ihn bern und ein junges Mädchen brachte zu 
ken in kleinen Kalebaſſen. Das 
wenig ſäuerlich; ſie bereiten daſſelbe aus Mais und nennen es Chicha. 
ühnerbrühe, in welche man ein Paar Eier geſchlagen bat. 


was wir jetzt Cigarren nen⸗ 


Getränk war wie ſtarker Wein und ein 


Es ſieht aus wie 
Als ſie nun zu trinken angefn er hatten, 155 der Kazike ein Päckchen 
mit Tabaksſtückchen, etwa ſechs Zoll lang und ſo dick wie ein Finger; die 


Blätter waren r und mit einem Faden bewickelt. Sie ver⸗ 
wenden auf den Anbau des Tabaks große Sorgfalt und ver⸗ 
fertigen aus ibm Rollen, welche ſie an einem Ende anzünden; 
a. brennen langſam einen ganzen Tag. Das andere Ende ſtecken ſie in 

3 ziehen von Zeit zu Zeit den Mauch ein, behalten ihn eine Zeit⸗ 
u ei 25 er toßen ihn dann aus dem Munde oder aus den Naſenlöchern 

n ſich. dianer hatte dergleichen Blätterrollen, welche ſie in ihrer 
— Date nennen, auf Hispaniola, Haiti, beißen fie Tabac. 


3 


der 1 e chaft verwieſen und dort geſtrichen; ebenſo von den 37,779,043 
Thlr. 9 Pf. des Etats der laufenden Verwaltung 5,829,376 Thlr. 28 Sgr., 
von den 1,826,662 Thlr. der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
ſind aus dem Extraordinarium geſtrichen 222,262 Thlr. Die Kommiſſion 
e 1) die dauernden Ausgaben mit 31,851,217 Thlr. 16 Sgr. 

1 Pf., darunter künftig wegfallend 165,049 Thlr., die einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben mit 1,604,400 Thlr. zu genehmigen: 2) 
von den dauernden Ausgaben des € Staatsbaushalts 5,911,099 Thlr. 13 Sgr. 
11 Pf. in den Etat der Kriegsbereitſchaft zu verweiſen und dort abzu⸗ 

etzen und . 222,262 Thlr. von den einmaligen und außerordentlichen 

usgaben. Das Daus ve Nag, die Bewilligung der von der Regierung auf 
414,117 Thlr. 8 Sgr. 11 55 veranſchlagten Einnahme und fixirt dieſelbe 
auf 393,411 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. Es finden lange Verhandlungen über die 
Behandlung der Differenzen, welche ſich in den von dem Referenten auf⸗ 
geſtellten Schlußanträgen und den vom Kalkulator des Hauſes aufgeſtellten 
Zahlen herausſtellen; der Referent ziebt d Anträge zu Gunſten des letz⸗ 
teren zurück. Es findet ſich noch eine falſche Aufführung, indem in der Zu⸗ 
ſammenſtellung bei Kapitel, 28 Kaſernen⸗und Garniſongebäudeveränderungen, 
81,375 Thlr. in das Extrgordinarium verwieſen und dort geſtrichen ſind, 
während das Haus dieſe Summe bei der Berathung event. bewilligt hatte. 
Heute wiederholt das Haus mit großer Majorität dieſe Bewilligung und um 
dieſe Zahl ändern ſich die Schlußzahlen, die wir weiter unten angeben. Ueber 
das Amendement Stavenhagen (v. Vincke) und über die Summe nach 
der Regierungsvorlage finden namentliche Abſtimmungen ſtatt. — Der Abg. 
Plaßmann hat ſeinen Antrag zurückgezogen. — A. Einnahme. Die 
414,117 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. (Regierungsvorlage) werden nicht genehmigt; 
393,411 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. werden bewilligt, die abgejegten 20,706 Thlr. 7 
Ser. 6 Pf. werden einſtimmig ins Gatraoedinarium der Kriegsbereitſchaft ver⸗ 
wieſen und dort geſtrichen. — B. Ausgabe: a) Fortdauernde Ausgabe. — 
Ueber die Frage, ſollen nach der Negierungsvorlage n im Ordinarium bewilligt 
werden 37,779,043 Thlr. 9 Pf., darunter 127,543 Thlr., findet auf Antrag 
der Abgg. Gneiſt und Genoſſen namentliche Abſtimmung statt. Für d dieſe 
Summe ſtimmen die Abgg. Graf v. Bethuſy⸗Huc, v. Bonin Stolp), v. Den⸗ 
In, v. Gottberg, v. Maſſow, Niebelſchutz, Frhr. v. Patow, Frhr. v. Seherr⸗ 
Thoß, Funke, Graf Strachwitz, zuſammen 11, dagegen find die übrigen 308 
Anweſenden. — Zweite Frage: Sollen 31,932, 940 Thlr. 11 Sgr. für die 
laufende Verwaltung bewilligt werden, darunter künſtig wegfallend 166,049 
Thlr. (eventueller Beſchluß). Dieſe Frage wird einſtimmig bejaht; 3) 5,748,001 
Thlr. 28 Sgr. werden einſtimmig in das Extrgordinaxium der Kriegsbereit⸗ 
ſchaft verwieſen, dort aber fait Linſtunmig abgelegt. — Der Vincke'ſche Antrag, 
5,529,566 Thlr. 28 Sgr. im Extraordinarium zu bewilligen, wird verworfen. 
— B. b) Einmalige und außerordentliche Ausgaben. Die Re⸗ 
gierung fordert 1,826,662 Thlr.; dieſe Summe wird mit ſehr großer Majo⸗ 
rität verweigert; es werden nur 1,685,775 Thlr. bewilligt, 222,262 Thlr. wer⸗ 
den in das Extraordingrium der Kriegsbereitf chaft verwieſen und dort abgeſetzt. 
Das Amendement v. Vincke und 217,263 Thlr. wird abgelehnt. Hiermit iſt die 
Abſtimmung über den Militäretat pro 1862 beendet. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fortbergthung des 6. 
Berichts der Kommiſſion für Petitionen und zwar die eine Petition des Nit⸗ 
tergutsbeſitzers v. Niegolewski. Der Antrag deſſelben geht dahin: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, daß die königl. Staatsregierung 
dahin wirke, daß die allen Polen in den Grenzen vor dem Jahre 1772 garan⸗ 
tirte territoriale Zuſammengehörigkeit zur Ausführung komme und aufrecht 
erhalten werde, und insbeſondere, daß die Stipulationen des Vertrags vom 

3. Mai 1815 zwiſchen Preußen und Rußland in Betreff der Territorialein 
beit zwiſchen den Theilen des alten Polens vom Jahre 1772, welche reſp. zu 
Preußen und Rußland geſchlagen ſind, zur Geltung gelangen, endlich, daß 
die Staatsregierung aufgefordert werde, auf diplomatiſchem Wege die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung zu vermögen, diejenigen Beſtimmungen des Vertrages, welche 
die von der Grenze durchſchnittenen Beſitzungen betreffen, zur ſtrikten und 
gewiſſenhaften Ausführung zu bringen, namentlich aber die Bauern des zu 
dem Gute 1 gehörigen Dorfes Ruda wie früher, ſo auch in alle Zu⸗ 
kunft, die Grenze hin und 8 zum Behufe der Verrichtung ihrer Robbot⸗ 
dienſte paſſiren zu laſſen.“ Die Kommiſſion hat Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung beantragt. — Abg. Graf Dzialyns ki befürwortet die Petition, welche 
er der königlichen Staatsregierung zur Berückſichtigung überwieſen wiſſen 
will. Der Miniſter des Innern: Die der Petition zu Grunde lie⸗ 
gende politiſche Anſchauung ſei geſtern ſchon in ihrer Unbaltbarkeit nachge⸗ 
wieſen worden. Die Staatsregierung könne nicht anerkennen, daß irgend eine 
Körperſchaft vermöge ihrer Nationalität nach anderen Geſetzen und einer 
anderen Verfügung behandelt werde, als diejenigen, welche für alle preußi⸗ 
ſchen Staatsbürger maaßgebend find. — Nachdem Referent noch den 
Kommiſſionshericht gegen den Vorwurf der Leichtfertigkeit, welcher ihm von 
dem Grafen Dzialynski gemacht worden, in Schutz genommen, wird bei der 
N der Kommiſſionsantrag angenommen. 

Die Pulverfabrikanten Cramer, Buchholz und Genoſſen wiederholen 
ihre bereis 1861 eingereichte, wegen Schluß der Seſſion jedoch nicht zur Be⸗ 
rathung gekommene Bitte an das Haus der Abgeordneten, durch Ueberwei⸗ 
fung ihrer Petition zur Berückſichtigung bei der königl. Staatsregierung 
dahin zu wirken, daß der §. 345 des Strafgeſetzbuches bezüglich der in dem⸗ 
ſelben angedrohten Konfiskation des Pulvers bei — Verſendung dahin 
modifizirt werde, daß die Konfiskation nur dann auszusprechen ſei, wenn den 
Fabrikanten ſelbſt, bei der Verpackung oder der erforderlichen Anzeige an die 
betreffenden Polizeibehörden über den Abgang einer Sendung, ein Verſchul⸗ 
den trifft, oder, was damit gleichbedeutend iſt, daß die Kontraventionen bei 
der Verſendung als Vergehen qualifizirt und beſtraft werden. a Kom⸗ 
miſſion beantragt den Uebergang zur Tagesordnung. — Abg. Leue bean⸗ 
tragt die Ueberweiſung zur Berückſichtigung. — Abg. Mühle 2 eck wünſcht 
bei Ueberweiſung an die Regierung auf Abänderung des F. 345 des Straf⸗ 
22 bd den Antrag erweitert zu ſehen; die Konſiskation des Schießpul⸗ 
vers ſolle demnach dann nicht ſtattfinden, wenn der Beſitzer nachweiſen kann, 
daß er ſich auch nicht das geringſte Verſehen habe zu Schulden kommenlaſſen. 
(Der Graf Itzenplit iſt eingetreten.) — Der Uebergang zur einfachen Tages⸗ 
ordnung wird mit 96 gegen 85 Stimmen abgelehnt und das Leue'ſche Amen⸗ 
2 angenommen. — Die übrigen Petitionen werden ohne Diskuſſion 
erledi 
ig folgt der 5. Bericht der Gemeinde⸗Komiſſion über Petitio⸗ 
In ſieben Petitionen wird 1) um Einbringung einer Yandgemeinde- 


nen. 


Diener beiderlei Geſchlechtes r r / TEE EEE RE. abwechſelnd Gefäße, die mit 
jenem Getränke oder mit einem anderen angefüllt waren, das man aus 
Cacao bereitet (Chocolade). Von dem letzteren tranken ſie drei oder vier 
Schluck und gaben dann die Kalebaſſe weiter, welche von Hand zu Hand 
ging. Dabei ſchlürften ſie fortwährend jenen Rauch ein, rührten die Trom⸗ 
mel und ſchlugen den Takt mit der Hand, während Andere ſangen. So 
blieben ſie bis Mitternacht beiſammen, und die meiſten von ihnen lagen 
dann betrunken da. Der Rauſch äußerte ſich auf ſehr verſchiedene Weiſe. 
Einige waren wie todt und regten ſich gar nicht, Andere heulten und ſchrieen, 
noch Andere hüpften und ſprangen. Als ſie in ſolchem Zuſtande waren, 
kamen die Frauen und brachten die Männer nach Hauſe. Einige ſchliefen 
bis Mittag, Andere ſogar bis zum Abend. Wer ſich nicht ſo betrinkt, wird 
von den Uebrigen verachtet und gilt für einen ſchlechten Krieger. 


* Prof. Hermann, der bekannte indiſche Magier, der hier vor ſieben 
Jahren holländiſch durchgegangen iſt, kam zur Verwunderung ſeiner ſchon 
ungläubigen Gläubiger nach Wien, ſtieg im Hotel Lamm ab, ließ ſeine 
Gläubiger, die ſich mit legitimen Forderungen ausweiſen konnten, mittelſt 
eee einberufen, und zahlte Alles baar mit 6procentiger Zinſen⸗ 

Bere an Hermann hat ſich ein ungeheures Vermögen in Amerika, In⸗ 
dien und Spanien zuſammengezaubert, iſt im Defipe von Schätzen im 
Werthe einer halben Million, und reiſte nur nach Wien, um ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen, die ihn ſchwer drückten, . In London wollte er 
das Kind ſeiner erſten Frau, der daſelbſt engagirten Frau Csillagg ſehen 
und küflem, denn er liebt es ohne Grenzen. Die hartherzige Sängerin ver⸗ 
weigerte dem legitimen Vatex dieſe gerechte Bitte in wiederholter Weiſe. 
Hermann, in ſeiner Verzweiflung, wendete ſich an Fräul. Tietjens, eine 
Kollegin und Freundin der Fr. Csillagg, und bat dieſelbe mit hellen Thrä- 
nen in den Augen, daß durch 15 Vermittlun er ſein Kind ſehen könne. 
Fräul. Tietjens verſprach die Erfüllung dieſer Bitte, erbat ſich das Kind bei 
der Mutter auf zwei Tage in ihre Wohnung, ließ den glücklichen Vater aus 
ſeinem Hotel holen, der ſein Töchterchen unter Thränen und tauſend Küſſen 
an ſein Do pre — pas Haus der Tietjens dankend verließ, und ne 
in die engliſche 3 wo er für ſein Kind ein Kapital von DE 
erlegte, das % bes a em 20. Lebensjahre mit den dazu geichlagenen \ 
tereſſen zu erbeben hat, So berichtet die „Berl. Muſitzeitung.“ 


ordnung, 2) um Aufhebung der gutshexrlichen Polizeiverwaltung, 3) um Er⸗ 
laß einer neuen Kreisordnung, 4) um Einführung einer neuen Wegeordnung, 
5) um ein Unterrichtsgeſetz gebeten. — Ueber dieſe Petitionen deer t der 

g. Graf Bethuſy⸗Huc zur Tagesordnung überzugehen; dieſer Antrag 
wich jedoch nicht hinreichend unterſtützt. — Das Haus faßt über dieſe Petitio⸗ 
nen gar keinen Beſchluß. — Die übrigen Petitionen werden durch Uebergang 
zur Tagesordnung erledigt. — Um 2% Uhr wird die Sitzung auf Donner⸗ 
ſtag 9 Uhr vertagt. — Tagesordnung: Militäretat pro 1863. 


Lokales und Probinzielles. 


R Poſen, 23. September. [Schwurgerichtsſitzung.] Heute 
kamen drei Sachen zur Verhandlung. 1) Gegen den Wirkhſchaftsſchreiber 
Eduard Rozauski aus Kotaczkowo, wegen Urkundenfälſchung und ein⸗ 
fachen Diebſtabls. Der Theilnahme an den Vortheilen, welche aus der 
Urkundenfälſchung entitanden reſp. wegen gewinnſüchtigen Gebrauchs einer 
falſchen Urkunde ſind gleichzeitig angeklagt: a) Die Ehefrau des Rozauski, 
Marie geborne Bant, b) deren Bruder, Einliegerſohn Woyciech Bank. 
Eduard Rozauski war im Anfange dieſes Jahres bejchäftigungslos und be⸗ 
fand ſich in Folge deſſen in einer ſehr traurigen Lage. Er ſchrieb am 4. April c. 
einen Brief an den Kaufmann Hirſch Kayſer zu Mitoslaw und erſuchte die⸗ 
ſen, ihm verſchiedene Schnittwaaren, im Werthe von circa 20 Thlrn., zu 
enden. Dieſen Brief unterſchrieb Rozauski mit dem Namen der Komteſſe 
Victoria Dabska in Kolaczkowo und gab ſolchen ſeiner Ehefrau zur Abho⸗ 
lung der Waaren. Die verehelichte Rozauska ſandte nun wiederum ihren 
Bruder Woyciech Bank mit dem Briefe zu Kayſer. Die Ehefrau des Letz⸗ 
teren hat bekundet, daß Bank ſich für einen Boten der Grafin Dabska aus⸗ 
gegeben und daß ſie ihm, durch den Brief getäuſcht, die geforderten Waaren 
übergeben habe, in deren ungeſchmälerten Beſitz ſie ſpater gekommen. Eduard 
Rozaosti geſteht zu, daß er den Brief gefälſcht, beſtreitet aber, daß er von 
demſelben Gebrauch gemacht. Die verehelichte Rozanska und Woyeiech 
Bank legen gleichfalls ein freies Geſtandniß ab, behaupten aber, daß fie 
nicht gewußt, der beregte Brief ſei gefälſcht. Bezüglich des dem Rozauski 
zur Laſt gelegten Diebſtahls, ſo war es unſtreitig, daß in der Wohnung des 
Rozaüski ſich zwei alte, faſt werthloſe Bücher vorgefunden haben, welche 
dem Grafen Dabski gehörten. Rozauski führt an, daß er dieſe Bücher, 
welche ihm zugänglich geweſen, zur Zeit ſeines Dienſtverhältniſſes in Ge⸗ 
brauch genommen habe und daß ſolche ſpäter ohne ſein ! Wiſſen von ſeiner 
Ehefrau irrthümlich eingepackt und mitgenommen ſind. Die Geſchwornen 
ſprachen zwar wegen der Urkundenfälſchung das Schuldig aus, verneinten 
jedoch die Frage wegen der gewinnſüchtigen Abſicht und der Schadenszuflü⸗ 
gung, und es erfolgte, da auch wegen des Diebſtahls das Verdikt „Nicht⸗ 
ſchuldig“ 8 war, die Freiſprechung der Angeklagten. 

2) Gegen den € Schneider Maximilian Mackiewiez aus Scharfen⸗ 
ort und ſeine Ehefrau Antonie Macékiewicz wegen ſchweren Diebſtahls. 
In der Nacht vom 17. Februar c. wurde dem 9 — Blaſius Ratajſzezak 
aus Rudki mittelſt gewaltſamen Einbruchs ein Schwein im Werthe von 12 
Thalern geſtohlen. Des Diebſtahls verdächtig war der Tagelöhner Michael 
Nowaczyk aus Rudki, weil dieſer das geſtohlene Schwein am 18. Februar in 
Buk verkauft hatte. Bei dem Verkaufe war die Antonie Mackiewicz, ohne 
beſonders thätig zu fein, gegenwärtig. Michael Nowaczyk, welcher bereits 
deshalb verurtheilt it und ſeine Strafe abbüßt, hat den Viebſtahl oh 
den, aber behauptet, daß ihn die Mackiewicz' ſchen Eheleute zu dem Diebſtahl 
beredet, daß er ſolchen mit ihnen gemeinſchaftlich ausgeführt und daß die 
verehelichte Mackiewicz das geſtohlene Schwein nach Buk getrieben. Sufor ern 
Maximilian Mackiewicz die Angaben des Nowaczyk beſtreitet, ſeine er au 
aber ausführt, daß ſie von Nowaczyk gegen Lohn zum Treiben des Schwei⸗ 
nes gedungen worden, ſteht den Angeklagten eben nur das Geſtändniß reſp. 
die Bezüchtigung des Nowaczyk gegenüber. Die königliche Staatsanwalt- 
ſchaft ſtellte unter dieſen Umſtänden gar keinen Antrag und die Geſchwore⸗ 
nen, welche die Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten nicht gewinnen 
konnten, ſprachen das Nichtſchuldig aus. Es erfolgte die 5 e n 

3) Gegen den Ziegelſtreicher Joſeph Schade aus Nowiec und den 
Tagelöhner Woyciech Frankiewiez aus Wlosciejewki⸗Hufen wegen 
ſchweren Diebſtahls. Dem Feldbüter Janatz Skrzypezak zu Bruczkowo wurde 
in der Nacht vom 22. zum 23. März c. aus einem verſchloſſenen Stalle mit- 
telſt gewaltſamen Einbruchs eine 35 Thlr. werthe Kuh geſtohlen, welche 
nach den aufgefundenen Spuren am 23. März c. im Nuſociner Walde ge- 
ſchlachtet worden war. Des Diebſtahls bezchtigt werden die beiden Ange- 
klagten, welche bereits mehrfach wegen deſſelben Verbrechens beitraft ſind. 
Die Angeklagten ſind in der Nähe des Ortes der That und dort geſehen 
worden, wo die Kub angebunden war und jpäter geſchlachtet wurde. Außer⸗ 
dem fand ſich in der Wohnung des Schade eine Au Quantität 
Rindfleiſch. Die Geſchworenen ſprachen, unter Ausſchluß mildernder Um⸗ 
ſtände das Schuldig aus und der Gerichtshof verurtheilte jeden der Ange⸗ 
flagten zu 5 Jahren Zuchthaus. 

— [Handwerkerperein.] Unſere geſtrige Mittheilung über die 
zweite konſtituirende Verſammlung des biefigen Handwerkervereins und über 
die in derſelben erfolgten Vorſtandswahl können wir beute durch folgende 
3 ergänzen. 

Nach Verleſung der Namen der Mitglieder und nach einer kurzen Ver⸗ 
handlung über die Art der Wahlvollziehung wurde zu dieſer ſelbſt geſchritten. 
Sie wurde den betreffenden Beſtimmungen der Statuten gemäß durch Ab⸗ 
gabe von Stimmzetteln bewirkt. Neun Vorſtandsmitglieder waren zu wäh- 
len und demgemäß von jedem Mitgliede neun Namen zu ſchreiben. Der 
von einer Seite geſtellte Antrag, daß Kandidaten „vorgeſchlagen“ werden 
möchten, wurde lebhaft befämpft und zurückgewieſen, da, wie angeführt 
wurde, jeder Stimmberechtigte acht T Tage Zeit gehabt, in dieſer Beziehung 
mit ſich ins Reine zu kommen. Das Leſen und Notiren der Stimmen (von 
224 anweſenden Mitgliedern waren 206 Stimmzettel abgegeben worden) 
mußte vorausſichtlich den ganzen Abend in Anſpruch nehmen, und es wurde 
daher zwiſchen 9 und 10 Uhr der Antrag geſtellt und angenommen, daß die 
Ermittelung des Wahlrefultats dem Grundungskomite, welches ſich durch 
zwei Mitglieder aus der Verſammlung zu ergänzen habe, zu überlaſſen und 
in der nächſten Verſammlung mitzutheilen ſei. Darauf verließen die bei 
Weitem meiſten Anweſenden das Lokal. Um 11 Uhr erſt war das Wahl- 
geichäft beendet. Nach den Statuten ſind diejenigen fünf Handwerker und 
vier Nichthandwerker gewählt, welche die meiſten Stimmen .... KK1KKK1K1K1Kßb0T.b ̃ ̃ͤ———————V—TV—V——V——VVVTVVVTVV—T—VT—TTVT—V—VT—VTꝓ—X——T—ꝓ—TF—W—W—WTW—TT—T—T—T—TT—WTTCCT＋XVr(Cw.!... ̃ Sims ai I iu und es 


* Philadelphia und die deutſch⸗ amerikaniſche Journaliſtik vor 
100 Jahren. Von einem unſerer Freunde, ſo ſchreibt die Philadelphia 
„Freie Preſſe“, erhielten wir Zwei Nummern der erſten deutſchen Zeitung, 
welche unter dem Namen: „Der wöchentliche Philadelphiſche Stagtsboote“, 
im Jabre hierſelbſt 1762 erſchien. Dieſe Zeitung ward, wie die Aufſchrift 
beſagt, „alle Montag für 6 Schillinge (1¼ Dollars) per Jabr von Heinrich 
Miller, allernächit der Süftöftlichen Ecke von der Rees ſtraſſe, in der Zwei 
ten ſtraſſe“, herausgegeben. In der vorliegenden Nummer vom 12. April 
ſind die neueſten Nachrichten aus Deutſchland vom 7. Dezember des 
vorigen Jahres enthalten, die ſich auf den ſiebenjährigen Krieg beziehen. 
Unter den Anzeigen finden wir einige Kurioſitäten: 


Philadelphia, 1. April 1761. 

„Anthon Gabriel, Maurer in der Norder freyheit der Dt Philadel⸗ 
pbia macht hier mit bekannt, Daß weil er und ſeine Frau Anna Maria, 
einige zeither nicht wohl überein kommen können, ſo hat er, Anthon Gabriel, 
auf ihr Verlangen ſie mit nothwendigem Hausrath u. ſ. w. verſehen und nach 
genommenem Abſchied bei einem Glas Wein und in Gegenwart ehrlicher 
Männer fie im Frieden von ſich gelaſſen. Indeſſen erachtet gedachter Gabriel 
es nöthig, Jedermann zu warnen, ihr auf ſeine Rechnung nichts zu borgen, 
weil er von obigem Dato an nichts mehr für ſie bezahlen wird. 

Anthon Gabriel.“ 


„Vierzig Schillinge Belohnung. 

Am Sonntag den 8. dieſes iſt dem Endesbenannten (Pbilip Moier) 
Becker in der Bipenten Straße beym Neuen Markt, ein Deutſcher verbun- 
dene Knecht (Eine Art Leibeigener. Anm. d. R.) durchgegangen, Namens 
Georg — etwa 24 Jahre alt, er hat ſchwarzbraune ſtarke Haare ein Porpel⸗ 
grübicht ſchmales Angeſicht und iſt 6 Fuß lang. Er batte an, da er fortging, 
einen groben blauen Nock, neue Hirſchlederne Hofen, ſeines Meiſters 
bhalbgetragene Stiefeln und einen Soldatenhut. Wer dieſen verbun⸗ 
denen Knecht anhält und verräth, jo daß f Jen Meiſter ihn wieder bekommen 
kann, ſoll die obige Belohnung haben nebſt Erste n 5 f Koſten. 

oſer.“ 


— 


— 


iſt der jedesmaligen Wahlverſammlung überlaſſen, 


[ an der Bedingung der ab⸗ 
oluten Majorität feſtzuhalten oder nicht. Zur Vermeidung einer engeren 
Wahl und noch größeren Zeitaufwandes war auf den Antrag eines Mit⸗ 
liedes ausdrücklich beſchloſſen worden, lediglich die Stimmenmehrheit ent 
Ideen zu laſſen und erforderlichen Falls den Vorſtand auch durch ſolche 
itglieder vollzählig zu machen, deren Stimmenanzahl ſich der abſoluten 
Majorität nähern würde. Es erhielten: der Rector Hielſcher 183, der 
dir Feckert 153, der Kalkulator Heinrichs 145, der Schön⸗ 
ärber Sieburg 97, der Oberpoſtſekretär Schimmelpfennig 92, der 
Kaufmann M. Breslauer 90, der Maurermeifter Prausnitz 76, der 
Maurermeiſter Schulz 71 und der Uhrmacher Günther 70 Stimmen. 
Wie wir hören, haben dieſe ſämmtlich die Wahl angenommen und bilden 
demgemäß den Vorſtand während 0 
lung findet künftigen Montag Abends halb 8 Uhr wieder im Odeumſtatt. 
— [(Beſchickung des Münchener Handelstages.] In 

der geſtrigen Sitzung unſerer Handelskammer find als Deputirte für 
den Munchener Handelstag die Herren Kommerzienrath Bielefeld und 
Bernd. Jaffe gewählt worden. Es ſteht zu erwarten, daß auch die übri⸗ 
gen preußeſchen Handelskammern den Handelstag beſchicken, die Deputir- 
ten ſich aber vor Eröffnung der Verhandlungen über die von ihnen zu 
thuenden Schritte verſtändigen werden, um den Gegnern des preußiſch⸗ 


franzoöſiſchen Handelsvertrages gegenuber als ein geſchloſſenes Ganze zu 


erſcheinen und die großen Vortheile des Vertrages auch in Suddeutſch⸗ 
land mehr und mehr zur Anerkennung zu bringen. 

Poſen, 24. Sept. Der „Oft. Z.“ wird von hier geſchrieben: 
Eine beachtenswerthe Thatſache iſt die endlich erfolgte Vereinigung 
aller demokratiſchen Fraltionen der polniſchen Emigra⸗ 
tion zu dem Zwecke, die Aufſtandsbeſtrebungen im Lande um jo nach⸗ 
haltiger zu unterſtützen. Verſuche zur Vereinigung der polniſchen Emi⸗ 
gration waren gleich nach den Warſchauer Februarereigniſſen des vorigen 
Jahres hervorgetreten. Sie wurden ſogar von der Czartoryskiſchen 
Partei in der Vorausſetzung unterſtutzt, daß die vereinigte Emigration 
ſich der Leitung des Fürſten Wl. Czartoryski unterordnen würde. Da 
die demokratiſchen Doktrinärs ſich dieſem Anſinnen entſchieden wider⸗ 
ſetzten, ſo zog die Czartoryskiſche Partei ſich zurück und die demokratiſchen 
Fraktionen nahmen das Werl der Vereinigung in die Hand. Zu die⸗ 
ſem Zweck bildeten ſich zwei Organe: das entſchieden demolratiſche „pro⸗ 
viſoriſche Komits“ und die gemäßigt demokratiſche „proviſoriſche Kom⸗ 
miſſion“. Beide Organe ſtanden einander wegen der Verſchiedenheit ihrer 
Grundſätze noch immer ſchroff gegenuber, bis ſie ſich endlich in Folge des 
entſchiedenen Auftretens der Aktionspartei in Warſchau Ende Juni v. J. 


durch Vermittelung des Generals Wiſocki dahin verſtändigten, den Streit 


um Grundſätze einſtweilen gänzlich ruhen zu laſſen und ſich zum gemein⸗ 
ſamen Handeln zu vereinigen. Der At dieſer Vereinigung wurde am 25. 
Juli beſiegelt durch die Wahl eines aus 9 Mitgliedern beſtehenden ge⸗ 
meinſamen Komités. In dem Rundſchreiben, in welchem das neue 
Komité die Emigration von feiner Konſtituirung in Kenntniß ſetzt, heißt 
es u. A.: „Was längſt unſer Aller ſehnlichſter Wunſch war, iſt endlich 
erfolgt: Die Vereinigung der Emigration zu gemeinſamem Handeln. 
Unſer Komité, das der endgültige Ausfluß des Willens der überwiegen⸗ 
den Mehrheit der Emigration iſt, darf ſich mit Fug und Recht das Ko- 
mite der polniſchen Emigration nennen. Um jedoch dem Willen der 
Geſammtheit für die Zukunft nicht vorzugreifen, haben wir die Dauer 
deſſelben nur auf 6 Monate beſchränkt, nach deren Verlauf es verpflichtet 
iſt, neue allgemeine Wahlen anzuordnen. Wenn die Emigration ſich 
um dies Komite ſchaart, und es aus allen Kräften unterſtützt, ſo wird 
ſie ein lebendiges Bild der Eintracht und Einigkeit, und vor Allem der 
Gemeinſamkeit derjenigen Beſtrebungen darſtellen, durch deren Kundge⸗ 
bung unſer unterdrücktes Vaterland jo viele Sympathien unter den civi⸗ 
liſirten Völtern gewonnen und feinen gottloſen Erbfeinden jo großen 
Schrecken eingeflößt hat.“ Auch zwiſchen Wyſocki und Mieroslawski hat 
das neue Auftreten der Aktionspartei in Warſchau eine Verſöhnung be⸗ 
wirkt. Nach den bisherigen Erfahrungen unterliegt es keinem Zweifel, 
daß auch die ariſtokratiſche Partei ſich im entſcheidenden Augenblick der 
Vereinigung anſchließen wird. f 

K — Vorgeſtern Nachmittag verunglückte in der Warthe zwiſchen 
der Anders'ſchen und Klopſch'ſchen Bade-Auſtalt ein Mann Namens 
Ulrich, der von der re e mittelſt Kahn Ziegel nach dem dies⸗ 
ſeitigen Ufer brachte. Der Mann fiel auf dem Rückwege aus dem ziem⸗ 
lich großen, jedoch leeren Kahne ins Waſſer, ſchwamm eine kurze Strecke, 
ging dann unter und iſt bis jetzt nicht aufgefunden worden. 

W Borek, 22. September. [Rohheit; Koncert.] Der wegen 
Gewaltthätigkeiten bereits mehrfach beſtrafte K. aus B. hat ſich vor 37 
Tagen wiederum einer ſehr ſchweren Körperverletzung, ſchuldig gemacht. Von 
einer Reiſe aus Polen zurückgekehrt, 1 — er in den Gaſthof zu Bay wo⸗ 
dene er einem dort anweſenden Knechte mutwillig den auf den Tiſch liegen⸗ 

en Hut durch Beibringung mehrerer Schnitte mit einem Meſſer beſchädigte. 
N. merkte zwar bald, wer der Thäter geweſen, aus Furcht aber, gegen die 
Rieſengeſtalt ſelbſt aufzutreten, holte er noch einige Kameraden herbei, welche 
denn auch ſofort erſchienen. Jetzt erſt wagte er es, dem K. ſeinen Muth⸗ 
willen vorzuhalten und von ihm Entſchädigung für feinen Hut zu verlangen. 
K. zögerte auch nicht, der Forderung des Erſteren nachzukommen, gleichzeitig 
aber ſteeckte der Goliath ſeine mächtige Hand aus und verſetzte dem Verthei⸗ 
diger, Michael Mucha, mit geballter Fauſt dermaßen einen Schlag in's Ge⸗ 
ſicht, daß ihm die Backe in zwei Theile geſpalten wurde und einige Zähne 
ausflogen. Es läßt ſich erklären, daß M. vor Schmerz beſinnungslos zu 
Boden fiel und der ärztlichen Behandlung übergeben werden mußte. K. riß 
jedoch ſofort aus und keine Spur iſt von ihm vorhanden, obgleich er allerſeits 
verfolgt wird. — Geſtern koncertirte hier die Karlsbader Muſik⸗Geſellſchaft 
bei En Durchreiſe. Die Kunſtfertigkeit diefer Geſellſchaft war hier bereits 
aus früherer ae genügend bekannt und deshalb die Beteiligung auch dies⸗ 
mal eine ſehr ſtarke. 
2 Czempin, 23. Sept. [Markt; kirchliches Feſt.] Der heute 
Fer des Jahrmarkt ſteigerte in dem Theile des Städtchens, welcher in der 
Nähe des Viehmarktes liegt, den Verkehr zu einer Lebhaftigkeit, welche die 
5 auf den Straßen in den Morgenſtunden ſehr ſchwierig machte. Die 

. Miet die diesmal zahlreicher als ſonſt, ihr Vieh mit großen Hoffnungen 


dem Marktplatze Winne werden mit dem Reſultat nicht zufrieden geweſen 
fein; denn der Markt war ein verhältnißmäßig ſebr flauer. Der Schlag 


eigentlicher tüchtiger Arheitspferde fehlte faſt ganz, bagegen war eine geringe 

ace derfelben ſehr zahlreich vertreten, fie gingen zum Preiſe von 10 bis 50 
aht ab. Die Nachfrage war im Allgemeinen gering, beſonders im Ver⸗ 
hältniß zu denfelben Märkten anderer Jahre. Bei dem Rindvieh konnte man 
einen recht gut genährten Schlag bemerken, und doch waren die Preiſe geringer 
als früher. Zur Stelle waren ca. 1600 Stück aller Hornviehgattungen. Die 
große Berfaufsluft von Seiten der Viehzüchter ſcheint in der Beſorgniß daß mit 
dem ac S ae Futtermangel eintreten werde, ihren Grund zu ha⸗ 
ben. Nach Schwarzvieh war die Nachfrage bedeutend, woraus auf eine ge⸗ 
ſegnete Kartoffelernte bei uns zu ſchließen iſt. Wenn demnach verhaältniß⸗ 
mäßig nur wenig von dieſer Viehgattung verkauft wurde, jo 1745 dies wohl 
an den hoben Preiſen liegen, die gefordert wurden. — Zu dem! 70 1 
den Michaelisfeſte, am 29. d. M., ſoll bier, wie bereits von der Kanzel ahge⸗ 
meldet, der Weibbiſchof Stefanowicz aus Poſen eintreffen, um die heil. Fir⸗ 
mung zu ertheilen. Zum Empfange deſſelben und zur äußerlichen Verherr⸗ 
lichung dieſes Feſtes werden ſchon Vorbereitungen getroffen. Man erwartet 
einen bedeutenden Andrang der Gläubigen von Auswärts. 

Kozmin, 22. September. [Verſchiedenes.] Geſtern war Abends 
der Himmel in ſüdlicher Richtung geröthet und es war leider keinem Zweifel 
unterworfen, daß ein Feuer ſeine 1 5 anrichtete. Heute erfuhr 
man denn auch, daß daſſelbe in Dziatkowo bei Militſch geweſen It. — Kürz⸗ 


des erſten Jahres. Die nächſte Berſamm⸗ 
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lich fand ein hieſiger Bürger auf feinem Felde ein drei Fuß langes Schwert, 
das durch Ackern zum Vorſchein gekommen it. Man kann leider nicht feſt⸗ 
ſtellen, welcher Nation daſſelbe gehört haben mag, fo viel unterliegt indeß 


keinem Zweifel, die Arme, die es im Kampfe geführt haben, müſſen kräftiger 0 i 
erſt einige Tage bei Herrn B in Dienft war, ſämmtliche Domeſtiken noch 


geweſen ſein, als wir ſie beſitzen. 0 er: F 

„Der bieſige Schloßbau ſchreitet tüchtig vorwärts. Die auf dem Schloß⸗ 
bofe neu aufgeführten Wände am ſüdlichen und weſtlichen Flügel find bes 
endet und laſſen jetzt ſchon eine Vorſtellung zu, wie das Gebäude einſt in 
architektoniſcher Beziehung ausſehen werde. Möchte es nur erſt fertig und 
ſeiner Beſtimmung übergeben ſein. Wir wollen von dem letzteren 
ab nämlich unſere neue Aera datiren. 

T Liſſa, 23. September. 
Wochenzeitung; Kleine Notizen.] Das hieſige Dreirichterkollegium 
verhandelte geſtern die Anklage gegen den Eiſenbabhnbeamten, durch deſſen 
Jen ein bekanntlich am 20. Juni c. ein gegen 2 Uhr Nachmittags von 
Poſen eingetroffener gen { ‚den . 
ſchine ders oder eigentlich unterlaſſener richtiger Weichenſtellung die Ma⸗ 

ine, der 

begleitender Unteroffizier das Leben verloren, ein Anderer ſchwere Verletzun⸗ 
gen davon getragen batte. Der Angeklagte ſucht ſeine Schuld durch den 
Nachweis abzuwehren, daß er etwa (. Stunden vor Ankunft des Zuges die 
Weiche richtig eingelegt, daß aber zwei auf der Bahn beſchäftigt geweſene Ar⸗ 
beiter, von denen der Eine als Hülfswärter vereidet, bei ihrer Arbeit die 
Weiche verrückt hätten, ohne fie wieder richtig eingelegt zu haben. Der als 
Sachverſtändiger mit zugezogene Betriehsbaumeiſter der Oberſchleſiſchen 
ee erklärt jedoch auf Befragen des Vorſitzenden des Ge⸗ 
richtsbofes, daß es zu den Obliegenheiten eines Bahnwärters gehöre, „jeder“ 
zeit“ auf die richtige Stellung der ihm anvertrauten Weichen zu achten und 
in Folge deſſen wird der Angeklagte dem Antrage der durch den Gerichts⸗ 
aſſeſſor Willmann vertretenen Staatsanwaltſchaft gemäß zu einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe von zwei Monaten verurtheilt und gleichzeitig ward ihm die Fahig⸗ 
leit abgeſprochen, bei dem Eiſenbahn⸗ und Telegraphendienſt ferner thätig 
zu fein. — In derſelben Sitzung verhandelte der Gerichtshof auch gegen den 
Schloſſerlebrling, von deſſen Einbruch in das Geſchäftslokal des hieſigen 
Buchhändlers und Lotterieeinnehmer H. ich Ihnen jüngſt berichtet. In Rück⸗ 
ſicht auf feine Jugend, ſein offenes, reuevolles Geſtändniß und ſeine bishe⸗ 
rige untadelbafte Führung ward der Angeklagte in das niedrigſte Strafmaß, 
nämlich zu zweijähriger Gefängnißſtrafe, verurtheilt. — Die Feuersbrünſte 
mehren ſich auch in hieſiger Gegend in erſchreckender Weile. Am Sonnabend 
Abend waren deren 12 zugleich, das eine in nördlicher, das andere in nord⸗ 
östlicher Richtung ſichtbar und am folgenden Abend bemerkten wir in öftlicher 
Richtung abermals ein großes Feuer, das bis 3 Uhr Morgens am Horizonte 
ſichtbar blieb. Dieſe häufigen Feuersbrünſte find um jo beklagenswerther, 
als mit denſelben der Segen der letzten Ernten für die in der Regel nicht 
verſicherten ländlichen Beſitzer verloren geht. — Liſſa wird vom 3. Oktober 
ab zu ſeinem Kreisblatte nun auch eine „Wochenzeitung“ erhalten. Heraus⸗ 
geber und Verleger it der hieſige Buchhändler Friedrich Ebbecke. In der 
bereits ausgegebenen Probenummer erklärt der Herausgeber, „den ernſten 
Kampf für Wahrheit und Necht, für den entſchiedenen Fortſchritt auf politi- 
ſchem und focialem Gebiete mitzukämpfen. Da dies Blatt nur einmal 
wöchentlich an jedem Freitage erſcheinen ſoll, ſo dürfte es höchſtens dem 
gleichzeitig hier erſcheinenden Kreisblatte in den Juſeraten erfolgreiche Kon 
kurrenz machen. — Für die geſtrige Verſammlung des hieſigen Handwerker 
vereins verhieß der Kreisgerichtsrath Bergmann einen Vortrag über das 
neue deutſche Handelsgeſetzbuch. Aus unbekannten Gründen blieb jedoch der 
Vortrag diesmal aus und Oberlehrer Dr. Methner erſetzte denſelben durch 
eine überſichtliche Darlegung der gegenwärtigen politiſchen Situation Euro⸗ 
pag. — Heute Nacht hatten wir bereits eine jo ſtrenge Kälte, daß einem 
biefigen Kunſt⸗ und Handelsgärtner die meiſten der im Freien ſtehenden 
Topfgewächſe erfroren. 

4: Neuſtadt b. P., 22. Sept. [Berſchönerung; Wege.] Wäh⸗ 
rend die Kommunalbehörden für Verſchönerung der Stadt Sorge tragen, 
indem das Straßenpflaſter theils renovirt, theilt perbeſſert, die Wege nach 
Chmielinko und Pakoslaw, ſoweit das ſtädtiſche Territorium reicht, ebenſo 
auch der nach der außerhalb der Stadt belegenen evangeliſchen Kirche mit 

Fruchtbäumen bepflanzt und in Alleen umgewandelt worden find, welche einft 
ſchattenreiche Haben n gewähren werden, auch für Beleuchtung der 
Stadt geſorgt haben, ſind auch die Einwohner bemüht, zur Verſchönerung 
nach Kräften beizutragen. Durch verſchiedene Umbauten der Häuſer und 
durch geſchmackvollen Anſtrich derſelben hat namentlich der Marktplatz, der 
unbedingt mit zu den größten der Provinz H ein ſchönes Ausſehen er⸗ 
halten. Einen grellen Kontraſt bildet jedoch unſer Stadtgraben, in welchem 
ſich in der Vorzeit Fiſche, jetzt aber Fröſche und anderes Ungeziefer auf⸗ 
halten. Derſelbe verbreitet durch ſeine Ausdünſtung einen peſtialiſchen Geſtank. 
— Auch für die Landwegeverbeſſerung wird viel gethan und bei allem dem 
iſt der Weg, der von hier direkt nach Zirke oder Birnbaum führt, im Früh⸗ 
jahr und im Herbſt, ſobald naſſe Witterung eintritt, zum Verſinken und mit 
belaſtetem Fuhrwerk gar nicht zu befahren. Es wird daher der 1 Meile wei⸗ 
ter chauſſirte Umweg über Pinne vorgezogen, ſollen ſich Menſchen und Vieh 
bei dem grundloſen Wege nicht aufopfern. Es iſt zu bedauern, daß in der 
Jetztzeit noch ſolche Wege vorhanden ſein ſollen, in einer Zeit, wo Chauſſeen 
nicht mehr zu den Seltenheiten gehören. Eine direkte Chauſſeeverbindung 
zwiſchen hier und Zirke oder Birnbaum an die Warthe würde ſehr ſtark fre⸗ 
quentirt werden, und des ebenen Terrains wegen auch nicht mit vielen Koſten 
verbunden ſein, zumal dieſe bei ee in die Polen= Berliner Chauſſee 
münden könnte. Würde man vielleicht zur Zeit vom Bau einer eigentlichen 
Chauſſee Abſtand nehmen wollen, jo dürfte vorläufig eine Lebmchauſſee 
ausreichen. Die Kreisſtände des Buker und Birnbaumer Kreiſes würden 
ſich unbedingt den größten Dank erwerben, wenn fie Hand aus Werk legen, 
und in Ausführung bringen, was ſchon längſt Bedurfniß iſt und in jeder Be⸗ 
ziehung zum größten Vortheil für beide Kreiſe wäre. 

r Von der Proßna, 22. Sept. [Noch einmal die Leierkaſten. 
In Nr. 216 d. Ztg. haben wir den Unfug, wie er durch die Leierkaſten verübt 
wird, einer Deibrehung unterzogen. In Nr. 218 d. Ztg. wird in einem In⸗ 
ſerate uns der Vorwurf gemacht, wir bekümmerten uns um Sachen, die wir 
nicht verſtehen, da ja die Drehorgelſpieler ſchon mit dem 14. Lebensjahre 16 
Thlr. Steuer zahlen müßten. In dem Jnſergte ſpricht ſich die offenbarſte lln⸗ 
kenntniß e ben Beſtimmungen hinſichtlich des Leierkaſtenſpielers aus. 
Denn das Geſetz vom 19. Juli 1861 hat allerdings den Steuerſaß der Hau⸗ 
ſtrer auf 16 Thlr. jährlich normirt, aber es weiß Jeder Gewerbetreihende, daß 
die Säge von 2 Thlr. bis zu 16 Thlr. in Anwendung gebracht werden, eben 
fo, daß Einzelnen der Konſens gratis ertbeilt wird, denn in dieſer Beziehung 
find die Beſtimmungen des Geſetzes vom 30. Mai 1820 und das Negulativ 
vom 28. April 1824 völlig in Kraft geblieben, wie dies §. 21 ad 3 des Ge⸗ 
fees bezeugt. Nach §. 11 des Regulativs vom 28. April 1824 ad 5 ſoll in 
der Regel Leuten unter 30 Jahren nicht erlaubt werden, ein Gewerbe im 
Umherziehen a betreiben; Ausnahmen find zuläſſig, jedoch beziehen fie ſich 


nicht auf die Drehorgelſpieler. Wenn überhaupt F. 11 des Regulativs vom 
28. April 1824 dieſen Hauſirern gegenüber ſtreng zur Anwendung gebracht 


würde, ſo würde ſich die Zahl der Drehorgelſpieler gewaltig vermindern, und 
dies kann nur dringend im Intereſſe des bedrängten Publikums gewünſcht 
werden. Der uns in dem oben gedachten Inſerat gemachte Vorwurf iſt daher 
durchweg hinfällig. 

Kreis Samter, 2. Septbr. [Chauſſeebau; 
Aeußerem Vernehmen nach ſoll der dieſſeitige Kreis nach 
Samter—Lipnicaer Linie den Czarnikauer Chauſſeebau im nächſten Jahre 


Tender und Packwagen entgleiſt waren, und wobei ein den Zug ö e ; 
ten gehört. Von den aljo erſchienenen acht Seiten nimmt die „Erklärung der 


Koch entfernte fich eines Tages aus der Küchenſtube, um Einf 

Aa N ei Er lachen Küchm ea us 5 vo 19 
üchenſtube allein befindlichen Köchin in der Eile das beſte i 

weil Gaſte erſchienen, und er den Frühtiſch ſerviren ſolle. i Hehn d 


nicht genau kannte, gab ohne Bedenken das ſilberne und goldene Tafelſervis, 


eitpunkte 


in einem Körbchen und Mahagonikäſtchen. Die Mittagstafel nahte hera 

es erſchien nun der eigentliche Kammerdiener des Herrn B. und 5 — 
dem Küchenmeiſter das Tafelgeſchirr um zu ſerviren. Nun ermittelte ſich 
der Betrug; von dem Livreebedienten wie von dem Serviskörbchen und Käſt⸗ 


chen, in einem Werthe von ca. 400 Thlrn. war keine Spur zu ermitteln. 


[Verurtheilungen: Feuer; Neue 


gemiſchter Zug auf dem bieſigen Bahnbofe in Folge 


I 


Wie bekannt hat der Kreis Schroda nach der Kreismatrikel in dem Re⸗ 
gierungsbezirk Polen die meiſten Nittergiiter: allein kein Kreis wird wohl jo 
viel Wechſel der Beſitzer im Laufe eines Jahres durch Erbfälle, nothwendige 
S und freiwilligen Verkauf aufzuweiſen haben, als der Kreis 
Schroda. 

I. Schrimm, 22. Sept. [Kreisblatt.] Unſer Kreisblatt erſchien 
in ſeiner letzten Nummer mit einer Beilage, was zu den größten Seltenhei⸗ 


k. Staatsregierung bei der Eröffnung der Verhandlungen über den Militär⸗ 
Etat in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 11. Sept. d. J.“ nahe an 
ſechs e 5 Ad 1 5 

Schneidemühl, 22. Sept. [ Adreſſe. ie große Majorität un⸗ 
ſerer Wahlmänner bat den dieſſeitigen beiden Abgeordneten Ama: 
Adreſſen über ihr Verhalten in der Militärfrage zugehen laſſen. — Herr 
Sehmsdorf hat ſich bei den Wahlmännern für die Adreſſe bedankt und ſie 
daran erinnert, daß er ſich ihnen im Dezember v. J. als einen Mann des 
gemäßigten Fortſchritts gekennzeichnet habe, daß aber gerade in der Militär⸗ 
frage ein gutes Recht des Landes liege, welches die große Majorität des 
Abgeordnetenhauſes mit Gewiſſenhaftigkeit gewahrt habe. (Br. Z.) 


Vermiſchtes. 


* Die Sitzung des Abgeordnetenhauſes in Wien wurde am 17. 
September durch eine eigenthumliche Epiſode geſtört. Ein Redner hat 
eben geendet, und der Präjident fragt in gewöhnlicher Weiſe: „Wünſcht 
noch jemand das Wort?“ Da erſchallt plotzlich eine Stimme auf der 
Galerie: Meine Herren, ich habe eine Rede zu halten Alle 
Blicke wenden ſich nach dem Orte, von dem dieſe ſeltſame Störung aus⸗ 
geht. Ein Frauenzimmer, deſſen glühende Wangen und ſtierende Augen 
den geſtörten Geiſteszuſtand verrathen, iſt die Sprecherin. Der Präfi- 
dent erſucht den Ordner des Hauſes, die Sprecherin von der Galerie zu 
entfernen. Mittlerweile fährt die Irrſinnige fort: Ich bin ſeit acht 
Jahren Telegraphiſtin .... — Ein Saaldiener will ſie hinausführen; 
ſie widerſetzt ſich. Einige Journaliſten aus der angrenzenden Loge legen 
ſich ins Mittel und ſuchen ſie dadurch nachgiebig zu machen, daß ſie ihr 
vorſtellen, fie müſſe, wenn fie ſprechen wolle, ſich in den Saal hinunter 
begeben. Sie giebt in der That nach, und ruft im Abgehen: Warum 
nicht hier, es könnens Alle hören, es iſt die Wahrheit! Auf der Vortreppe 
angelangt, ruft ſie: Ich bin eine Ruſſin, und in Rußland iſt alles er⸗ 
laubt! Der Saaldiener führt die Arme unter Begleitung des Ordners 
in die Kanzlei des Hauſes, wo ſie mit vielem Eifer perorirt, daß fie von 
Gott inſpirirt ſei, dem Haufe die nöthigen Lehren zum Heile des Staates 
zu geben. Es müſſe in allen Angelegenheiten zuerſt die Gottheit und 
dann der Kaiſer von Rußland befragt werden; dieſer müſſe das Diplom 
unterfertigen, inſolange dies nicht geſchehe, ſei alle Mühe des Reichs raths 
vergeblich, u. dgl. Unſinn mehr. Dem Kanzleidiveftor gelang es, die 
Geiſteskranke zu beſchwichtigen, indem er ihr bedeutete, ſie möge nur ihre 
Rathſchläge ſchriftlich dem Haufe vorlegen, wo fie gewiß Berückſichtigung 
finden werden. Erſt dann verließ die Arme das Haus. 
Weimar, 21. Septbr. Die hier zu einem Sängertage ver⸗ 
ſammelten Abgeordneten faft ſämmtlicher deutſcher Sängerbunde haben 
ſo eben einen allgemeinen deutſchen Sängertag konſtituirt. 

* Petroleum. Mit der amerikaniſchen Poſt ift ein Cirkular 
der Aktiengeſellſchaft, welche die Petroleumquellen in Amerika ausbeuten 
will, in London eingetroffen. Dieſem zufolge eignet das Petroleum ſich 
nicht nur zur Herſtellung eines viel beſſeren Breungaſes als unſer bis⸗ 
her gebräuchliches, und liefert vortreffliche Anilinfarben, ſondern kann 
auch als ausgezeichnetes Surrogat für Terpentin verwendet werden. Der 
Verbrauch dieſes Erdöls ſoll, dieſem Cirkular zufolge, im Jahre 1860 
bereits 15 Millionen, in 1861 20 Mill. Gallonen betragen haben. Die 
Geſellſchaft hofft, daß er in dieſem Jahre auf 30 bis 50 Mill. Gallo⸗ 
nen regen werde. = 

Vor einigen Monaten wurde in Indien ein engliſcher ier 
vor das Kriegsgericht geſtellt, weil er an einem armen 15 21 
griffen hatte. Der Offizier wollte erproben, wie weit eine Flintenkugel 
aus gehärtetem Thon in Fleiſch und Bein eindringen könne. Er zwang 
alſo den Eingebornen, ſich als Zielſcheibe oder Corpus vile brauchen zu 
laſſen, machte ſein Experiment und ſchoß den armen Teufel zum Krüppel. 
Das Kriegsgericht erkannte deshalb auf — einen Verweis, und als Sir 
Hugh Roſe, der Oberkommandant, das Urtheil zu gelinde fand und die 
Strafe in dreimonatliche Feſtungshaft verwandelte, war das Offtzier⸗ 
korps außer ſich über dieſe Strenge! Jetzt melden die anglo⸗indiſchen 
Blätter, daß ein Ingenieurlieutenant Jackſon einen eingebornen Bedien⸗ 
ten an einen Baum band und langſam — zuweilen, wenn ſein Arm er⸗ 
müdete, ausruhend — halb todt peitſchte. Der Bediente ſtarb an der 
erlittenen Mißhandlung, und Lieutenant Jackſon kam vor das Kriegsge⸗ 
richt. Der „Globe“ geſteht, daß er den Schuldigen lieber vor ein Civil- 
gericht geſtellt ſehen möchte, daß er zum Rechtsſinne der Kriegsgerichte 
kein Vertrauen habe; denn die anglo⸗indiſche Militärwelt halte das Leben 
eines Eingebornen für nicht beſſer als das eines Hundes, und nenne die 
Hindus immer noch „niggers.“ l 
* Ein amerikanischer Korreſpondent erzählt folgenden gelnn⸗ 


genen Pankeeſtreich. In ſämmtlichen Newhorter Blättern hatte 
ein gewiſſer Fitch vor Kurzem angezeigt, gegen Einſendung eines Dollars 


Kirchliches.]“ 
ene der 


von Wronke aus in Angriff nehmen und es wäre für beide Kreiſe von höch⸗ 


er Wichtigkeit, wenn der vom Czarnikauer Kreiſe unterbrochene Bau von 
aubasz ſofort wieder aufgenommen werden möchte. Für den Kreis Czarni⸗ 


kau, welcher Viehzucht und Produktenhandel in ausgedehntem Maße betreibt, 


iſt die Verbindung nach Wronke zur Erlangung beſſerer Abſatzguellen eine 
Nothwendigkeit, weil auf diefem Wege ein zweiter Udarer Stu die Eiſen⸗ 
babnverbindung nach allen Richtungen und der Anschluß an die Wronke — 
Birnbaumer Chauſſee erreicht, auch ausgedehnte Handelsbeziehungen der 
verkehrreichen Pinner Gegend geöffnet werden. Das Intereſſe beider Kreiſe 


an dieſem Chauſſeebau iſt ein allgemeines und für Czarnikau um ſo dringen⸗ 


der, als die fertige Strecke nach Luhasz andererſeits eine Kreislaſt werden 
müßte. — Für die ſeit dem 1. Juli d. J. in Wronke vakannte evangeliſche 
Pfarrſtelle wurde heute von der Gemeinde der Paſtor Schöllner aus Roga- 
in gewählt. Dem neugewählten Paſtor geht ein guter Ruf voran und wird 
ich die Gemeinde unter deſſen Obhut glücklich 80.85 

7 Schroda, 22. Septbr. [Betrug.] Der Gutsbeſitzer B. aus M. 
hieſigen Kreiſes mußte Geſchäfte halber längere Zeit in Berlin verweilen, 
und deshalb nahm er ſeinen ganzen Hausſtand, auch Domeſtiken mit; der 


wolle er Jedermann ein untrügliches Mittel, der Konſtription zu entge⸗ 
hen, an die Dr geben. Binnen einer Woche hatte er 600 Anfragen 
ſammt eben ſo vielen Dollars empfangen, und das Mittel, das er ihnen 
an die Hand gab, beſtand einſach in dem Rath, ſich freiwillig zu ſtel⸗ 
len. Dagegen konnten allerdings auch die Behörden nichts einwende 


Angekommene Fremde 


Vom 23. September. 

HOTEL DE PARIS. Frau Kreisrichter Styrle aus Schrimm, Gutspächter 
Le Ain 1 ar Gala And W gu one A die Kauf⸗ 
eute Wyſzomirski aus Gollancz und Winzewski aus Wreſchen. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Co 1 ang Bier 

us iert c aus ae, a 9 aus Data, 

{ . ekonom Jeſionek aus Sli Ref 
ann le Wee i u iwno und Referendar 
Die Kaufleute Moſes aus Xions, Ungar, inski 
und Jakubowski aus Schroda, die Bürger Barcanügfi N; u 
1 1 Schroda, die Gendarmen Zeige aus Schrimm und 
Dolzig. 

DREI LILIEN. Frau Kujawiüska aus Polajewo, Partikulier Wieczorkie⸗ 

wicz aus Sowiniec, die Lehrer Entreß aus Wierzonka, Sede 0 


Weglewo und Cabel aus Czarnikau. (Beilage.) 
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223. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 24. September 1862. 


ZUM Lau Sunftgärtner Bekker aus Damig, 
w 


Klempnermeiſter Lechtwitz 1 aus Breslau, Fräulein Soboliäska aus Frauſtadt und Frau Ritter⸗ licht aus Groß⸗ Vaio v. age un Mpromnica, Mitt: 
zembowski und v. Rosci zewski au 0 en, 


1 

aus Breslau und Probſt Grodzki aus Owinsk. gutsbeſitzer Mittelſtädt aus Latalice. ſtädt aus Sielec, v. 0 Nüeswiaſtöwier 
PRIVAT-LOGIS Fräulein Friedrich aus Breslau, Allerheiligenſtraße 3. STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Kaufmann Leiſtikow aus Bromberg, die | v. Swinarsfi aus Kruſzewo, p., Brodnickt aus Nieswiaſſowice, 
Rittergutsbeſ. Frauen v. Sulimierska aus Polen und v. Fase | 55e g But Szoldry, v. Mierzväski und Fran Gutsbeſſtet 

Vom 24. September. aug Poi e e d. 5 Ven a und Sräulein „ abowsta o rel l utbin. e 8 15 

Buschs HOTEL DE ROME. Hauptmann Freiherr v. Bork aus! lau, aus Polen, Partikulier v. d. Oſten aus Schwerin, Fabrikbeſitzer ERLIN. Die Bürger v. Grudzielski aus Gneſen v. Zak⸗ 
Baumeiſter Kellner a Landshut, Inſpektor Sund ien ah anz Trautmann aus Magdeburg und Agronom Badicke aus Schönfeld. rzewski aus Turowo, Apotheker Hübner aus Pudewitz, N 
Päpke aus Mecklenburg, Frau Paſtor Stolle aus Obornik. Thier? 


Tarnowo, die Kaufleute Zieſe aus Düren und Hennecke aus Breslau. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE., Die Kaufleute Schmidt aus Dresden, Notti zt Pech aus Once Goldene ; 
norgl DU NORD. Die Gutsbefiger v. Grabowski aus Wyſoka und d. Nut- € Boah arzt Pech aus Gneſen und Kaufmann Goldenring aus Warſchau. 


0 5 s aus Darmſtadt, Ahrens aus Lübeck, Courte aus Magdeburg und a 
kowski aus Jaguſzewice, Beamter v. Porowski aus Warſchau und Böſe aus Halle, Oberamtmann Hildebrand aus Sliwno, Stud. jur. | DREI LILIEN. Frau Poſthalter v. Seydlig aus Obornik, Bürgermeister 
Gutsverwalter Likowski aus Brzynia. Splingard aus Brüfjel und Partikulier Penckert aus Berlin. Gropler und Kaufmann Jüngſt aus Mitos ka. 


SCHWARZER ADLER. Dr. med. Catt aus Goſtyn, Maurermeiſter Müller | BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Zoktowski aus Jarogniewice, Graf Potu⸗ ZUM LAMM. Kaufmann Thamme aus Breslau. 


Inſerale und Pörſen-Nachrichten. e Sing kee den a 


Bekanntmachun Vothwendiger Verkauf. Auction. 


Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Ohe November, Dezember pr. Kön due; ; Ka in 
Februar und März d. J. bis zum Verfalltage der gewährten Darlehne und noch Königl. e zu Krotoſchin, Am 11. Oktober c. sollen aus dem Gestüt des Grafen von Alvensleben in Erxleben 

Re n Jo i nachstehende Vollblutpferde öffentlich meistbietend verkauft werden. Die Auction be- 

8 8 1 5 ee 12,266 12,285. 12,299. 12,309. 12,322.|. e e ginnt Nachmittags 2 Uhr. 8 75 

12,328. 12,337 12,350. 12,353. 12,355. 12,363. 12,370. 12,394. 12,398. 12,410. 12,415, ; une rund. Lee > ; i . ’ 

12419. 12,426. 12,483 12,456 12357 12386. 1201. 12,465. 12,468. 12,471. 12,477. Sor del der neh . 5 ) e e eee re 

12,494 12,508. 12,523. 12,524. 12,532. 12,536. 12,539. 12,540. 12,556. 12,73. 12,595. Sgr. zufolge der nebſt Hppothekenſchein und) 2 5 R ite 115) 

2000. 12611. 12,622. 12,34 12,4 12,662. 12,668. 12,669. 12,673. 12,686. 12,691. Bedingungen in der Regſſtratur einzufehenden] 2 Geb. 1888 — 8 18610 ec. 9 10 


12.699. 12,731. 12,749. 12,750. 12,759. 12,765: 12,764, 12,767. 12,768. 12,771. 12,773. Taxe ſoll 2 g ill dt 0 
19,774. 12,786 12,787. 12,800. 12,802. 12,803. 12,817. 12,825. 12,828. 1,858. 1860.“ am 31. Januar 1863 9 nn r 
eh Ben — 92 OR ate 12371 Ire KEANE 13834 12995 12999 Vormittags 11 Uhr 4) Amelie, v. St. Nicholas u. d. Whalebone-St. (Schwester der Ales) G. A. G. B. 
12,980, 12,901. 12,901. 135, 1,0 130% ara: 12,988, 12,994, 12,95. 12,79. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. IV. Bd. Seite 10), geb. 1846 (Mutter von Brahmin, Wernerine, Katharine), ged. v. 


13.004. 13.009. 18,022. 13,025. 13,026. 13,028. 13,030. 13,035. 13,036. 13,041, 13,043 
13,044. 13,046, 13,047. 13,043. 13,050. 13,052. 13/055 13,056. 13,057. 13,058. 13,060. 
13/068. 13,070. 13,071. 13.075. 13,078. 13,079. 13/088. 13,097. 13,098. 18,109. 13,116. 
13,117. 18,118. 13,123. 13,129. 13,133, 13,141. 13,146. 13,149. 13,154. 13161. 13,162 
18,169. 13,171. 13,173. 13,174. 13,175. 13,176. 13,179. 13,180. 13,181. 13,182. 13,186. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- _ Paragone. 2 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderungſ 5) Pallas, v. Morisco u. d. Ringneck, v. Boabdil (s. A. G. B. IV. Bd. Seite 11, 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu hen, geb. 1844] Mutter des Riff-Pirat), ged. v. Saunterer, 0 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaitations-] 6) Sämope, v. Paragone u. d. Muckbile, v. St. Nicholas (s. A. G. B. III. Bd. Seite 7), 
gerichte anzumelden. geb. 1854 (Gewinner der Oaks in Berlin 1857), ged. v. Saunterer. 


2 — — — ur zn rt er 1 7 85 1 1 n Krotoſchin, den 1. Juli 1862. ) Gunderitha, v. Paragone u. d. Sevilla, v. St Nicholas (s. A, G. B. IV. Bd. Seite 
13,852 13,364. 18,371. 18,374. 13,375. 13,881. 18,385. 13,388. 13,392. 13,398. 13,395.| lie Die Stadt Kroeben und borfreiche Un: Doberan 189), ged . et; 
13/398. 13,409. 13/422. 13,428. 13,431. 13,434. 13,438. 13,439. 13,441. 13,443. 18,444. O gegend wird ein Arzt begehrt. Hierauf 8) Violine, v. Paragone u. d. Mandoline, v. Morisco (s. A. G B. IV. Bd. Seite 90), 


reflektirende der polnischen Sprache auch mäch⸗ 
tige Herren Dr. Dr. pro mot c. wollen Sich 
dieſerhalb an den Magiſtrat oder Apotheker 
Hedinger wenden . 


13,467. 13,478. 13,481. 13,438. 13,497. 13,504. 13,508. 13,513. 13,528 13,541. 13,546. 
13,548. 13,554. 13,563. 13,589. 13,594. 13,614. 13,617. 13,631. 13,633. 13,663. 13,668. 
13,693. 13,700. 13,710. 13,743. 13,747. 13,764. 13,771. 13,783. 13,793. 13,794. 13,795. 
18,793. 13,318. 13,319 13,822. 13,823. 13,326. 13,848. 13,833. 13,916. 13,919. 13,920. 


geb. 1853 (gewann 1856 in Anclam 163 Frd'or), ged. v. Saunterer. 

9) Doloritha, v. Paragone u. d. Sevilla, v. Morisco (S. A. G. B. IV. Bd. Seite 132), 
geb. 1858. Ihre Leistungen siehe Rennkalender 1861. 

10) Adela, Schwester der Doloritha, geb. 1859 (8. Nr. 9). 


13.928. 13,931. 13,937. 13,951. 13,966. 13,981. 13,987. 13,593. 13,998. 14,000. 14,003. F 4 ; 
14,016. 14,036. aM 2 4 1 u un 3 14,115. 14,121. 14/137. 5 8 Real! chule. 70 11) . Wallach, v. Paragone u. d Pallas (s A. G. B. IV. Bd. Seite 110, 
14,141. 14,142. 14,154. 14,158. 14,131. 14,210. 14,215. 14,217. 14,218 14,223. 14,229. In Aufnahmeangelegenheiten für die Real⸗ 5 7 1 8 r Fur? 

14,231. 14,243. 14,238. 14,263. 14,265. 14,272. 14,280. 14,296. 14,305. 14,315. 14,340. |ichule bin ich Sonnabend den 97. Sertbr. von 2) Mer Geiger, br. H a Mn er 
14,344. 14,362. 14,365. 14,386. 14,396. 14,402. 14,406. 14,411. 14,431. 14,433. 14,463.[8—12 Uhr zu jprechen. Seite 90), geb. 1857. Geritten und zum Beschäler geeignet. TREE 
14,478. 14,483. 14,487. 14,491. 14,497. 14,499. 14,500. 14,527. 14,528. 14,536. 14.547. Dr. Brennecke. is) Poppy, br. H., V Paragone u d. Pione, (s. Nr. 2), geb. 1858 (Gewinner des Guöl- 
14,554. 14,559. 14,563. 14,569. 14,571. 14,573. 14,577, 14,579. 14,586. 14,594. 14,600. Alabi e | „G. Nr. H, geb. | 


14.605. 14,621. 14,629. 14,641. 14,642. 14,647. 14,654. 14/661. 14,678. 14,679. 14,681. 
14,693. 14,700: 14,707. 14,713. 14,714. 14,125. 14,728. 14,732. 14/740. 14,764. 14,773. 
14782. 14.785, 14.795. 14,798. 14,799. 14,805. 14,821. 14/826. 14,837. 14.339. 14,840. 
14,847. 14,851. 14,358. 14,861. 14,369. 14,876 14,909. 14,923. 14,924. 14,926. 14,940. 


wird gründlich und billig ertbeilt Friedrichd-|14) Anarkalii, br. St., v. Paragone u. d. Pallas (s. Nr. 5), geb 1859. 
ſtraße Nr. 32 BB, drei Treppen. Anmel- 15) Erlen, br. St, v. Paragone u. d. Pione (s. Nr. 2), geb. 1859. 

dungen Nachmittag. 8 16) Der Landrath, br. H, v. Starlight u. d. Laterne (s. Nr. 3), geb. 1861. 

Cs wird ein Gut Poſener Negierungs⸗ 17) Muselmann, br. H., v. Paragone u d. Snowdrop, (8. A. G. B. IV. Bd. Seite 


14,943. 14,953. 14,956. 14,965. 14,970. 14.971. 14,976. 14,997. 15,002. 15,013. 15,016 l J 5 5 J f 

15.017. 15.022. 15.023. 15,037 15.039. 15,053. 15,065. 15,074. 15,082. 15,083. 15,100. C. bezirk, nicht unter 2000%Wtorgen, zu faufen| 132), geb. 1859. Gross, stark und zum Beschäler geeignet. ale; 
15,122. 15,123. 15,128. 15,135. 15,136. 15,138. 15,149. 15,151. 15,168. 15,177. 15,183. gewünſcht. Selbſtverkäufer werden erſucht, Erxleben liegt von den Eisenbahn - Stationen Magdeburg 4 Meilen, Gr. Oschers- 
15,189. 15,193. 15,221. 15,226. 15,227. 15,234. 15,242. 15,251. 15,259. 15,265. 15,274.|da8 Areal und Zablimgsbedingungen unter leben 3 Meilen, Helmstedt 2 Meilen entfernt 


der Adreſſe B in der Exßd. d. Zig. abzugeben. 
Bitte nicht zu überſehen Tr: Ill teanber Bes int J Ser 
Zur Ausführun er vorkommenden 5 z — u 
Kürſchnerarbeiten aud i mir, mich dem Sackdrilliche A uf-hem, r e — 
Pfund. 


15,280. 15,282. (5,291. 15,292 15,295. 15,303. 15,307. 15,312. 15,327. 15,336. 15,34. 
15,342. 15,344. 15,350. 15,353. 15,366. 15,372. 15,375. 15,378 15,380, 15,339. 15,392. 
15,393. 45,395. 15,413. 15,420 15.425. 15,426. 15,428 15,433. 15,443. 15,450. 15,451. 
15,471, 15,474. 15,482. 15,495. 15,505. 15,517. 15,524. 15,529. 15,538. 15,539. 15,546. 
15,548. 15,552. 15,553. 15,554. 15,555. 15,562. 15,567. 15,568. 15,569. 15,574. 15,576. 
15,597. 15,598 15,601. 15,616. 15,619. 15,620. 15,626. 15,629. 15,637. 15,638. 15.649 
. 45,654. 15,660. 15,662 15,668. 15,672. 15,675. 15,87. 15,688. 15,692. 15,696. 15,697. 
45'719. 15,185. 15,744. 15,748. 15,753. 15,758. 15,763. 15,771. 15,773. 15,774 15,777. 
15.719, 15,783. 15,787. 15,800. 15,804. 15,819. 15,823. 15,826 15,834. 15,835. 15,839. 
15,842 15,846. 15,847. 15,849. 15,855. 15,862. 15,877. 15,383. 15,885. 15,896 15,898. 
15,899. 15,901. 15,903. 15,905. 15,914 15,917. 15,929. 15,941. 15,948. 15,951. 15,954. 
15.960. 15,961. 15,965. 15,966. 15,967. 15,974. 15,986. 15,989. 15,997. 16,000. 16,012. 
16.013. 16.016. 16,018, 16,020. 16,026. 16,035. 16,038. 16,057. 16,061. 16,062. 16,064. 
16.035. 16,086. 16,089. 16,093. 16,096. 16,098. 16,099; 16,107. 16,114 16,116. 16,119 
16,122. 16,124. 16,126. 16,128. 16,133. 16,137. 16,139. 16,146. 16.150. 16.159. 16,163. 


geehrten Publikum beſten s zu empfehlen, un ; g N = 
ver Bee prompt ur reed: Bedienung in allen Breiten, Weintrauben & 3 Sgr. pro 


Moritz Meis . 1 2 ö a 
Kürſchnermeiſter bierfehbt, Reimerftraße 19 Ge treide ſüäcke . Die erſte Sendung 
F die e ee mit und ohne Naht. 5 Clhin eL Neunaugen 
— iermit erlaube ſchanie ergeben 75 5 5 h d on * 
2 Beinlopiap fr. 10 fees ene & Anton Schmidt.“ F. Meyer g. Co., 
Reſtauration, 2 Hat Nr 2. 


8 


16,170. 16,172. 16,175. 16,186. 16,191. 16,198. 16,201. 16,202. 16,209. 16,210. 16,211. re g kü —K—rßÄ5rvV5trX !.v— 
10,214. 16,217. 16,232. 16,233. 16,244. 16,248. 16,249. 16,250. 16,258. 16,264. 16,266 [2 verbunden mit Bier und Wein einge- 2 Fischerei Nr. 20 eine Treppe hoch iſt ein dla Viertellooſe u 13 Thlr., A. Nl. 
16,267. 16,269. 16,275. 16,280. 16,236. 16,299. 16,303. 16,314. 16,315. 16,334. 16,336. richtet habe. Es wird mein Beſtreben 2 O gel zu verkaufen. h s In, 
JJ) ae reich 
16,399. 16,400. 16,402. 16,406. 16,409, 18,4% 10,113. 16,424. 16,429. 16,442. 16,444. ſowie jolide Preiſe die Gunſt eines hie⸗ 6 - ? . un: 2 up. 
16.445. 16,448. 16,451. 16,452. 16,457. 16,462. 16472. 16,476. 16.491. 16,492. 15,495. Hoen ee rien een %|E Beſten trockenen 9 Maiſ. Königl. öſtreich. 
16,498. 16,502. 16,504. 16,520. 16,532. 16,535. 16,513. 16,544. 16,550. 16,554. 16,555 8 Pubiilums zu erwerben. | 7 « ) + 

16,558. 16,559. 16,567. 16,569. 16,577. 16,578. 16,584. 16,588. 16,591. 16,593. 16,596 |" Ergebenſt 2 5 ö Gi enb Ahnanl h N 
16,597, 16,601. 16,604. 16,621. 16,625. 16,631. 16,638. 16,641. 16,642. 16,644. 16,6522 Georg Kästner. 0 9 N U 
16,657. 16,662. 16,670. 16,683. 16,712. 16,713. 16,714. 16,715. 16,720 16,723. 16,724. 7 5 8 . 2 6 Bi A 

10,786. 16,740. 16,746. 16,747. 16,752. 16,160. 16,761. 16,766. 16,768. 16,771. 16,772. —Poſen, den 22. Septbr. 1862. al: „.. „empfiehlt billigſt 2 vom Jahre 1858, 

16,780. 16,783. 16,185. 16,793. 16,795. 16,798. 16,801. 16,805, 16,818. 16,824. 16,525. un uuuunnnnnununnn . die 4 arhenhandſung Jon 42 Mill. Gulden öjtr. Währ. 


16,827. 16,829. 16,832. 16,849. 16,850 16,859. 10,864. 16,862. 16,868. 16,869. 16,873. 
16,874. 16,876. 16,883. 16,886. 16,891. 16,908. 16,910. 16,913. 16,917. 16,920. 16,977. 
16,929. 16,933. 16,938. 16,943. 16,94. 16,954. 16,956. 16,957. 16,960. 16,962. 16,963. 
16.964. 16,965. 16,973. 16,981. 16,986. 16,992. 16,994. 17,001. 17/004. 17,005. 17.006. 
17.007. 17013. 17,025. 17,026. 17,032. 17,083. 17,035 17,041. 17/046. 17/048. 17.051. 
17.052. 17/054. 17,057. 177059. 17/060. 47,067, 47,070. 17,074. 13,073. 47/075. 17,076. 
17.077. 47.079. 17.082. 17/083. 17,086. 17,087, 17,089. 17,101 17,146. 17,117. 17,120. 
47,423. 17,124. 17,140. 17,148. 17,149. 17,152, 17,153. 17,154. 17,156. 17/157. 17/160. 
17,164. 11,176. 17.487. 17,188. 17,192, 17,194. 17,197. 17,200. 17,203. 17,210. 17,213 
17,215. 17,217, 
bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt nicht eingelöſt werden, ſollen 
am 27. Oktober d. J. Te 
folgende Tage in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr im Lokale der Pfandleihan⸗ 
um Schulſtra e Nr. 10, öffentlich 3 werden, was hiermit bekannt gemacht wird. 
2 Poſen, den 8. Juli 1862. 


Der Magifivat, 


Einem bochgeehrten Publitum von Schrimm ( von Adolph Asch, . Die Hauptpreiſe des Anlehens find 21 
6 e . Anzeige, baß 0 re cot Nr. 5 24 100 e rr 
ich mit dem 15. d. Mts. das hier betriebene s . „ b. . 3 mal 100,000 mal 26,600 
Geſchäft des Herrn Schuhmachermeiſtersſ AFFE EEE 005 mal 20 000 90 nd 88. 
Klemme ibernommen babe und mit un⸗ Geläuterter Rettig aft 105 mal 10,000, 370 mal 3300, 
geſchwächten Mitteln fortſetzen werde; ich bitte, Pr Ne cur. ma „ ’ 00, 
das dem Herrn Kenne” geſchenkte Ver-] Linderungsmittel bei Huſten und dergl. iit|20 mal 8880, 76 mal 2000, 54 mal 
trauen auf mich zu übertragen. Mein Arbeits ⸗Ävon jetzt ab wieder friſch zu haben bei 1660, 264 mal 1a, 503m 1000, 
material beziehe ich aus den anerkannt beiten Frenzel & Co, 733 mal 166 Thaler ıc 
und venonmirteften Frankfurter, Berliner Breslauerſtr. 38. Der geringfte Gewi iſt 78 Thlr. 
und Königsberger Rünsrentogern, welche Jrünherger Weintrauben e 
mir bei meiner mehrjährigen Beſchäftigunaf I } ( Nächſte Ziehung am 1. Okto⸗ 
beim königl. Hofſchubmachermeiſter 4208 empfiehlt auch in dieſem Jahre vom 20. d. M. her 1862 PN 
in Frankfurt a. O. hekannt geworden. Ichſbis im November das Pfund 2¼ Sgr., zur 5 ein r 
bitte, mich mit Aufträgen jeder in mein Fach Kur ſich eignende 3 Sgr. Gebrauchsanwei⸗ Looſe hierzu find von dem Unterzeichnen 
einſchlagenden Arbeit zu beehren, und werdeſſung von Herrn Sanitätsrath Dr. Wolf wer⸗ zu beziehen. 
bemüht fein, dieſelben pünktlich und reell zurſden gratis beigelegt. Der Betrag der Looſe kann auch per 


9 9 0 Die Glaubi Hemeinſchuldners wer⸗ riedenheit mei erehrten Kunde ⸗ i i „ im Se er 1865 i 

Bekanntmachung 1 range ben ſchuldners wer 11 95 meiner . Kunden aus-] Grünberg in za g 98 N 1862. Poſtvorſchuß erhoben werden. Kein an⸗ 

wegen des Umzuges beim Quartal⸗ auf den 4 Oktober 1862 Schrimm, den 19. September 1862. Böttcher und Weinbergsbefiger, deres Anlehen bietet jo viele und oroße 
= wechjel ® i age 11 Uhr Cart Krasse, Schühmachermeiſter.] eee rn 6 5 Gewinne. a 5 | 

i 2 Der Verlooſungsplan und die Ziehungs- 


abe e mi vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
%%% Dr. 10 anke 
4 , 1 W raumten Termine die 3 e 
ſind geſetzlich gehalten, ihre Wohnungen am Vorſchlüge! ur Bestellung des befimitiven Ver⸗ 


2 


Roggenmehle *. [ijten werden gratis zugeſandt, ſo wie 


beſter Qualität billigft, lauch gerne weitere Auskunft ertheilt durch 


. - 
ee, 


Haarlemer Blumenzwiebeln 


in Sortimenten, und zwar: Hyacinthen zu 


. 


[7 
rn 
1 Eine 2 5 7 2 4 uhr 12 8 R 3 8 8. 
* Okteber c. zu ee eee walters abzugeben. — 422% Ser. bis 3 at: er a n 2 G. 1 euth jr., Franz Fabricius, 
die . Be auf das Gefeg vom] Allen, welche von der Chemeisicnjpnerin pl >g 17 55 930 9 1 re 12 8 a Graben Nr. 2. 2 Staatseffchten- Handlung 
etage an eld Be 9, 12 ung 13 Sgr. offerirt und versende] nun nn) in Frankfurt am Main. 


Aeichüfts-Derlegung "7 


Meine Droguenhandlung habe von der Breslauerſtraße nach 


30. Juni 1834 in Erinnerung gebracht. in Beſi 5 aben, oder welche 
woten, den 23. derten dere, 257 ae gen men aufoggehen, 185 portofrei die Samenhandlung 


Der Polizeipräsident v. Barrenfprung. an dieselbe zu verabfolgen „Oder kunde dle, Georg Streit in Glogau. 
7 * el e enſtd e x N f 
Konkurs ⸗Eröffnung. 6 1862 einſchlieglich] Bei größeren Yurftvägen wird außerdem noch 


a , ; Ger No S ein anſehnlicher Rabatt gewährt. 
Königl. Kreisgericht zu Wollſtein, em Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 5 


e 180 ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗ 71 f 0 io. 
in, den 20. September 1862, Vor⸗ ecm Pfandiuhab x ide⸗ j 5 
eee en e eee Eine ucnerchneide Bergſtraße Nr. 9, 


Ecke der Wilhelmsſtraße, verlegt. Dieſe Veränderung theile meinen 
geehrten Kunden mit der Bitte um gefällige Beachtung ergebenſt mit. er ai 


Herrmann Moegelin. 


Ueber das Vermögen der andelsfrau Wittwe h dnerin haben von den in ihrem 
Nelale Loewiſohn zu Bom ijt der kauf: Veſte befnhtihen Mandi nur Anzeige 
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